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Das Sprachengeſetz im Herrenhauſe 
Das Herrenhaus hat in ſeiner geſtrigen (18.) Sitzung den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Geſchäftsſprache der Behörden, Beamten und 
politiſchen Körperſchaften, unverändert angenommen, entſprechend der 
Empfehlung des Referenten der Kommiſſion, des Grafen zur Lippe. 
Obwohl der uns zugegangene Parlamentsbericht ziemlich unvollſtän⸗ 
dig zu fein ſcheint, erſehen wir doch ſo viel, daß die polniſche Oppoſi⸗ 
tion, vertreten durch zwei Grafen aus unſerer Provinz, Alles aufbot, 
um nicht hinter der Oppoſition im Abgeordnetenhauſe zurückzuſtehen. 
Sowohl Graf Mielzynski wie Graf Kwilecki ergingen ſich in maß⸗ 
loſen Uebertreibungen und provozirten das Haus durch leidenſchaft⸗ 
liche Ausfälle. Beiden gelang es auch, den lebhafteſten Unwillen des 
Hauſes über eine an dieſer Stätte ungewohnte Sprache zu erregen 
und den Vizepräſidenten v. Bernuth zu veranlaſſen, obwohl er der 
Oppoſition den größtmöglichſten Spielraum gewähren wollte, die pol⸗ 
niſchen Redner an den parlamentariſchen Anſtand zu erinnern. Nach 
ſolchen Leiſtungen dürfen die beiden Magnaten, welche bis heut ziem⸗ 
lich unbekannte parlamentariſche Größen waren, die Hoffnung hegen, 
in den nächſten Tagen von allen polniſchen Blättern als politiſche 
ö Vorkämpfer gefeiert zu werden. 

Wir können leider unſeren Leſern über dieſe beiden Vertreter der 
polniſchen Ariſtokratie wenig mittheilen, obwohl ſie jedenfalls in ihren 
Kreiſen einen hohen Rang einnehmen. Vom Grafen Mielzynski wiſ⸗ 
ſen wir nur, daß er von dem poſener Provinzialverbande der mit 
Rittergütern angeſeſſenen Grafen dem Könige präſentirt worden und 
auf Lebenszeit berufen iſt. Unſere Quellen geben uns aber nicht ein⸗ 
mal den Vornamen des Grafen an, ſo daß wir nicht wiſſen, welcher 
von den vier oder mehr Grafen Mielzynski ſich am Montage orato⸗ 
riſche Lorbeeren erworben hat. 

Graf Mieeislaus Maria Napolen Kwilecki ift in Folge Präſenta⸗ 
tion des alten und befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchafts-Bezirk Po⸗ 
ſen durch Allerhöchſten Erlaß vom 12. Dezember 1866 in das Herren⸗ 
haus berufen. Derſelbe iſt zu Ober-Zedlitz (Kreis Frauſtadt) im 

Jahre 1833 geboren, iſt Beſitzer der Rittergüter Oporowo und Klaczewo 

im Kreiſe Samter, endlich auch Garde-Artillerie-Lieutenant a. D. 
Außerdem gehört Graf Kwilecki dem deutſchen Reichstage an und ver- 
tritt dort d eis Schrimm⸗Schroda. 
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adels gezeigt, welcher Polen ſeine 
die Rechte des Staates und durch ſein Auftreten im Parlament 

den polniſchen Reichstag ſprichwörtlich machte. Keiner der polniſchen 
Opponenten hat den Verſuch gewagt, die Motive der Vorlage zu mi? 
derlegen oder zu beweiſen, daß die einzelnen Beſtimmungen des Ge— 
ſetzes nicht den wirklichen Bedürfniſſen entſprechen. Sie erhoben nur 
leidenſchaftliche Proteſte gegen die Kompetenz der Regierung und ge— 
gen die Kompetenz des Landtages, ihre nationalen Privilegien abzu⸗ 
ändern. Graf Mielczynski ſprach von Gewaltmaßregeln, von „bruta⸗ 
ler Verletzung“ der Verträge, auf die ſich außer den Polen 

Niemand mehr beruft, und ſcheut ſich nicht, die preußiſchen 
Maßregeln mit den „grauſamen Bedrückungen, denen die Chri⸗ 
ſten i m Orient! unter muſelmänniſcher Herrſchaft ausgeſetzt find, 
auf eine Stufe zu ſtellen. Den Hauptakzent aber legten beide Redner 
auf die königlichen Verſicherungen der früheren preußiſchen Könige 

auf Verſicherungen, welche unter ganz anderen Verhältniſſen und un⸗ 
ter der Vorausſetzung gegeben wurden, daß die herrſchenden Klaſſen 
der polnischen Bevölkerung dem Herrſcherhauſe loyale Unterthanen⸗ 
pflicht bewähren würden. Wunderlich genug muß es geklungen haben, 
als die beiden frondirenden Magnaten ſich als Wächter der königli⸗ 
chen Würde hinſtellten, indem Graf Mielzynski von einer „Entwür⸗ 
digung der Krone“ ſprach und Graf Kwilecki die geſetzgebenden Fakto⸗ 
ren einer größeren Majeſtätsbeleidigung beſchuldigte, als diejenigen 
ſind, deren er ſelbſt angeklagt worden iſt. 

Mit Recht antwortete der Juſtizminiſter auf die Rede des Grafen 
Mielzynski, daß er ſich nicht veranlaßt fühle, die Rechtfertigung des 
Geſetzes zu wiederholen, da der Redner nicht das geringſte Sachliche 
vorgebracht habe und seine Worte fol „unerhört ſtark und aus. 
ſchreitend“ waren, daß ſie ihre Kritik in ſich ſelber tragen. Auf die 
Rede des Grafen Kwilecki hätte Miniſter Leonhard daſſelbe erwidern 
können, doch unternahm es Geheimrath Beſeler, den Angriffen des 
zweiten polniſchen Gegners entgegen zu treten. 

Die Zweckmäßigkeit des Geſetzes für unſere Provinz zu bezeugen 
unternahm der Oberbürgermeiſter unſerer Provinzialhauptſtadt, ein 
gewiß klaſſiſcher Zeuge. In einer, ſoweit wir aus dem vorliegenden 
Bericht erſehen können, durchaus ſachlichen Rede, welche jede Polemik 
gegen den polniſchen Vorredner vermied, ſuchte Herr Kohleis unter 
Anführung von intereſſanten Daten den Nachweis zu liefern, daß die 

in 


Vorlage nur das beſtehende Gewohnheitsrecht geſchrie⸗ 
benen Paragraphen umwandle. Zu drei Viertel oder mehr 
trifft dies allerdings zu, beſonders was den Gebrauch der 


polniſche Sprache im gerichtlichen Verkehr betrifft; dagegen nimmt 
die polniſche Sprache in den Verhandlungen der politiſchen Körper⸗ 
ſchaften, in den Kreistagen und im Provinziallandtage, noch einen 
gleichberechtigten Raum neben der deutſchen ein; überall aber, wo im 
öffentlichen Verkehr die polniſche Sprache noch in einer ſolchen Aus⸗ 
dehnung angewandt wird, liegt die Urſache nicht zunächſt in dem 
Bedürfniß, ſondern zu neun Zehnteln in den polniſchen Prätenſionen. 
Nachdem die Agitation gegen das Sprachengeſetz hier zu Lande die 
Bevölkerung aufgeregt hat, werden dieſe Anſprüche auch auf den an⸗ 
deren Gebieten des amtlichen Verkehrs geltend gemacht, ſo daß heut 
mehr polniſche Schriftſtücke als früher bei den Behörden eingehen, — 
ein Grund mehr, die Vorlage zu einem ſicheren Abſchluß zu bringen 
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und dem aufgewiegelten Volke durch die thatſächliche Anwendung des 
Geſetzes handgreiflich zu demonſtriren, daß die Oppoſition maßloſe 
Uebertreibungen beliebt hat — aus politiſchen Machtgelüſten. 


Wie der „Dziennik“ mittheilt, waren während der Verhandlung 
des Amtsſprachengeſetzes im Herrenhauſe vier polniſche 
Mitglieder anweſend, nämlich: Graf Kwilecki, Graf Mielzynski, 
Graf Potulicki und L. v. Slaski. Ueber die Verhandlungen 
äußert ſich das Blatt folgendermaßen: 

„Von den denn . Herreubausmitgliedern ergriffen das Wort 
der Graf Joſeph Mielzynski, ſowie der Graf Mieczys⸗ 
laus Kwilecki: beide ſerachen glänzend und 2 der Ent⸗ 
rüſtung Ausdruck von der unſere ganze Geſellſchaft Angeſichts dieſes 
Geſetzes erfüllt iſt. Das Haus hörte dieſe edlen, muthigen und ener⸗ 
giſchen Reden mit Unruhe an, indem es die Redner fortwährend 
unterbrach. Der Präſident unterbrach ſie ebenfalls mehrere Male, 
indem er ſie zu einer objektiven Sprechweiſe aufforderte, als ob man 
ſich Angeſichts des Unrechts, welches man uns anzuthun gedenkt, ent⸗ 
balten könnte, das auszuſprechen, was ein Jeder von uns in der Tiefe 
ſeiner Seele fühlt, um dieſen Geſetzentwurf ſo zu brandmarken, wie 
er es verdient. Dieſe Unterbrechung und Unruhe iſt der beſte Beweis 

dafür, daß unſere Redner auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtanden — 
Ehre ſei ihnen dafür! 


Dentſchlaud. 


Berlin, 19. Juni. Die Mittheilung hieſiger Korreſpondenz, 
daß die preußiſchen Wahlen jedenfalls vor der Herbſtſeſſion des 
Reichstages ſtattfinden werden, entſpricht, wie man hört, nicht den 
über dieſe Angelegenheit ſtattgefundenen vorläufigen Beſprechungen. 


Beſtimmte Beſchlüſſe ſind darüber noch nicht gefaßt. An dieſer Stelle 


wurde vor Kurzem gemeldet, daß die Staatsregierung die Frage wegen 
der nothwendigen Zahl der auf Lebenszeit berufenen Mitglieder des 
Ober-Verwaltungsgerichts nicht nebenher im Kompetenz⸗ 
geſetze, ſondern durch einen Nachtrag zum Geſetze über das Ober- 
verwaltungsgericht ſelbſt zu erledigen beabſichtige. Ein Korreſpondent 
der „Weſer⸗Ztg.“ hat dieſe Mittheilung beſtritten und auf eine Ver⸗ 
wechſelung mit der Abſicht der Nachtragsforderung für den Etat des 
Oberverwaltungsgerichts zurückführen zu dürfen geglaubt. Es kann 
verſichert werden, daß der Korreſpondent falſch unterrichtet iſt, und 
daß ein bezüglicher Entwurf zunschſt dem Staatsminiſterium vorliegt. 
— An die Ernennung des Herrn Eck zum Unterſtaatsſekretär wird 
in einigen Blättern die Bemerkung geknüpft, derſelbe ſei zum Chef 
eines Reichsfinanzamtes deſignirt. Die Nachricht iſt nach guten In⸗ 
formationen unrichtig. Herr Eck behält die Leitung der Centralab⸗ 
theilung des Reichskanzleramtes. — Durch Allerhöchſte Kabinetsordre 
iſt beſtimmt, daß die Vorſchriften über die Uniformen der oberen 
Beamten der provinzialſtändiſchen Centralbehörde auch auf die gemäß 
der neuen Provinzial =» Ordnung gewählten Landesdirektoren u. ſ. w. 
Anwendung zu finden habe. — Der mit der kommiſſariſchen Vermö⸗ 
gensverwaltung des Bisthums Münſter beauftragte Oberbergrath 
Gedeke iſt in die allgemeine Verwaltung übernommen und zum 
Regierungsrath ernannt worden. — Die Ertheilung des Berechti⸗ 
gungsſcheines zum Einjährigen⸗Freiwilligen⸗Dienſt hat 
Seitens der betreffenden Prüfungs-Kommiſſionen einer Reihe junger 
Leute beanſtandet werden müſſen, weil ſie von den Schulanſtalten zum 
Oſterabgangstermine nicht mit dem durch die neue Militärgeſetzgebung 
vorgeſchriebenen Zeugniß über die wiſſenſchaftliche Befähigung für den 
einjährigen freiwilligen Dienſt verſehen waren. Es dürfte angezeigt 
erſcheinen, alle Schuldirektoren darauf hinzuweiſen, daß die Vorſchrif⸗ 
ten für die betreffende Prüfung in einer amtlichen Zuſammenſtellung 
| bei E. S. Mittler u. Sohn in Berlin erſchienen find. Andere von 
Privatleuten veranſtaltete Sammlungen dieſer Vorſchriften entbehren 
der Vollſtändigkeit und Zuverläſſigkeit. 

Z Berlin, 19. Juni. Von drei Geſetzen, welche noch Gegenſtand 
erheblicher Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Regierung und Abgeord⸗ 
netenhaus ſind, iſt Eines, das Geſetz über die Befähigung 
zum höheren Verwaltungsdienſt bereits an das Abgeord⸗ 
netenhaus in einem für dasſelbe unannehmbaren Zuſtande zurückge⸗ 
langt. Die Schuld trägt allein die Haltung des Miniſters Eulenburg. 
Im vorigen Jahre ſcheiterte das Geſetz ſchon an dem Zunftgeiſt der 
Juriſten, welche die Nothwendigkeit einer beſonderen von dem allge⸗ 
meinen Bildungsgange der Juriſten ſich abzweigenden Vorbildung der 
Verwaltungsbeamten nicht einzuſehen vermochten. Auch im dies⸗ 
jährigen Entwurf mußten der Anſchauung, wonach das Pandektenſtu⸗ 
dium zu allen Stellungen im öffentlichen Leben die Hauptgrundlage 
bildet, weitgehende Zugeſtändniſſe gemacht werden. Fünfjährige, nach 
dem Beſchuß des Herrenhauſes ſelbſt nur dreijährige Beſchäftigung 
der Juſtitiare ſoll Alles erſetzen können, was der Verwaltungsbeamte an 
beſonderer Befähigung in Vorbereitungsſtadien ſich anzueignen und 
durch Prüfungen nachzuweiſen hat. Mehr als hieran wird das Ge⸗ 
ſetz diesmal an der Landrathsfrage ſcheitern. Der Landrath hat ins⸗ 
beſondere nach der neuen Kreisordnung unſtreitig eine einflußreichere 
Stellung als der Regierungsrath. Er iſt zugleich Aufſichtsbeamter 
über Bürgermeiſter und Amtsvorſteher. Gleichwohl hat das Abgeord⸗ 
netenhaus den von Kreistagen präſentirten Kandidaten das große 
Staatsexamen erlaſſen wollen. Die Herrenhauskommiſſion ging weiter 
und wollte ſich mit dem Nachweis einer 4jährigen Beſchäftigung in 
Selbſtverwaltungsämtern begnügen. Kleiſt⸗Retzow hielt eine einjäh⸗ 
rige kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamts für ausrei⸗ 


chend. Minifter Eulenburg aber beſteht darauf, Nuß wie bisher das 
ſogenannte Landrathsexamen, eine 1838 von Virchow eingeführte 


Prüfung, welche an Schwierigkeit mit dem Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Examen kaum zu vergleichen iſt, genügen ſoll. Das Plenum beſchließt 
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gahrgang. 
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auch demgemäß und ſtreicht zugleich die aus der Initiative des aAb⸗ 
geordnetenhauſes hervorgegangene Beſtimmung fort, wodurch die Ber | 
ſchränkung der Präſentation des Kreistages auf Angehörige des Krei⸗ 
ſes, welche entweder Grundbeſitzer oder Amtsvorſteher ſind, aufgeho⸗ 
ben wurde. So macht Miniſter und Herrenhaus Geſetze für die 
Kreisverwaltung, während für die ſtädtiſche Kommunalverwaltung 
eben jetzt die Vorſchrift eingeführt werden ſoll, daß in dem dem Kreis⸗ 
ausſchuß vergleichbaren Stadtausſchuß mindeſtens ein Mitglied mit 
der Befähigung zum höheren Staatsdienſt ſitzen muß; auch fol in 
Vorſtand einer Stadt von mehr als 25,000 Einwohner mindeſtens 
eine derart befähigte Perſon amtiren. — Präſident von H of mann 
iſt vom Reichskanzler ſofort als fein Stellvertreter der 
Reichsbank gegenüber beſtellt worden. Miniſter Delbrück hat 
dieſe Stelle nicht innegehabt. Der Reichskanzler bat den darauf ger 
richteten Antrag Delbrück's unbeantwortet gelaſſen und in der noth⸗ 
wendig werdenden Bankausſchußſitzung ſelbſt den Vorſitz geführt. 
Dieſes Verhalten trug weſentlich mit dazu bei, in Miniſter Delbrück 
den Entſchluß, die Entlaſſung nachzuſuchen, zur Reife gelangen zu 
laſſen. — Die „Krone“ Preußen beanſprucht vom preußiſchen Fiskus 
nach einem eben eingebrachten Geſetzentwurf 2,845,000 Mark in 
weiterer Folge eines Prozeſſes, wodurch der Krone die Domainen 
der Herrſchaft Schwedt zugeſprochen find. Der große Kurfürſt 
hatte dieſe Domainen ſeiner zweiten Gemahlin geſchenkt. Mit 
dem Ausſterben von deren Nachkommen 1788 gelangte das Fidei⸗ 
kommiß an die Nachkommen, „die Kurfürſten von Brandenburg 
zurück. Ein Jahrhundert hindurch find dann die Gütern 
als Domainen behandelt worden, bis ein vor dem Kammergericht an?? 
geſtrengter Prozeß die Güter jener Bezeichnung halber für Krongut 
erklärte. Nun ſoll nach einem Gutachten der 12 Kronſyndici Fiskus 
auch noch die in den letzten 30 Jahren bezogenen Ueberſchüſſe und 
Ablöſungsgelder — die obenbezeichnete Summe — herauszahlen. Die 
Herrſchaft ſelbſt ift etwa 1 Million Thaler werth. Der Miniſter des 
königlichen Hauſes hätte dieſe rechtshiſtoriſche Unterſuchung um ſo eher 
unterlaſſen können, nachdem der Landtag die auf die Staatseinkünfte 
angewieſenen Kronfideikommißrente in den letzten 15 Jahren freiwil⸗ 
lig von 7% auf 12 Millionen Mk. jährlich erhöht hat. — Eben wird 
der Entwurf einer Städteordnung, oder wie man jetzt wohl zutref⸗ 
fender ſagen muß, einer Bürgermeiſterordnung in der zerzauſten Ge⸗ 
ſtalt, welche die Oberbürgermeiſter der Herrenhauskommiſſion dem 
Entwurf des Abgeordnetenhauſes gegeben haben, bekannt. Die Aen⸗ 
derungen ſind noch viel tiefgreifender auch in techniſcher Beziehung. 
als bisher bekannt geworden iſtß nicht weniger als 55 von 154 88 hat 
das Herrenhaus umgeſtülpt. An ein Zuſtandekommen der Städte⸗ 
ordnung iſt nun nicht mehr zu denken. — Das Budgetrecht der Stadt? 
verordneten iſt vollſtändig geknebelt; Gemeindebeſchlüſſe ſollen ein⸗ für 
allemal die Grundſätze der Einnahmeetatiſirung feſtſtellen dergeſtalt⸗ 
daß die Mitwirkung der Stadtverordneten ſich auf Kalkulaturarbeit 
beſchränkt. 

TI Berlin, 19. Juni. Beide Häuſer des Landtages hielten heute 
Sitzungen. Das Herrenhaus beſchäftigte ſich zunächſt mit dem 
Amtsſprachengeſetz. (Wir berichten darüber an anderer Stelle. Red. 
der Poſ. Ztg.) Dann veranlaßte das Geſetz über den Austritt aus 
den Synagogengemeinden eine lange Geſchäftsordnungsdebatte. Das 
Haus, das ſich in dieſer Angelegenheit ſachunkundig fühlte, war halßb 
geneigt, den Entwurf in der Juſtizkommiſſion vorberathen zu laſſen. * 
Da jedoch das Geſetz von den orthodoxen und den freiſinnigen Juden 
gewünſcht wird, und die Verweiſung an eine Kommiſſion einen Auf⸗ 
ſchub auf ein Jahr bedeuten würde, ſo entſchloß man ſich für Bera⸗ 
thung im Plenum. Nachdem noch Baron von Senfft geäu⸗ 
ßert, daß er Material zu einer langen Rede mitgebracht, bes 
eilte ſich das Haus einen Vertagungsantrag zu genehmigen. — 
Die Sitzung des Abgeordneten hauſes zeigte die gewöhnliche 
Phyſiognomie erſter Sitzungen nach den Ferien: dünn beſetzte Bänke 
und zahlreiche Gruppen in Privatunterhaltung. Das Alles beherr⸗ 
ſchende Thema war natürlich die Frage nach der Dauer und dem 
vorausſichtlichen Erfolge des nun begonnenen Reſtes der Seſſion. 
Was die Dauer anlangt, ſo iſt man der Anſicht, daß die Schließung 
des Landtages Ende nächſter Woche erfolgen werde. Hinſichtlich des 
Erfolges gab ſich im Allgemeinen eine ſehr peſſimiſtiſche Auffaſſung 
zu erkennen, die ſoeben zur Vertheilung gekommeneſ gedruckte Zuſam⸗ Br 
menſtellung der Beſchlüſſe der Städteordnungskommiſſion des Her- 
renhauſes hatte die Erwartungen ſichtlich entmuthigt. — In der 
Berathung gelangte das Haus nicht über die erſte Nummer der lan⸗ 
gen Tagesordnung hinaus. Es handelte ſich um den im Herrenhauſe 
bereits durchberathenen und von der Agrarkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes mehrfach amendirten Geſetzentwurf, betreffend die Ab⸗ 8 
löſung der Servituten, die Theilung der Gemeinſchaften und die © 
Zuſammenlegung der Grundſtücke in Schleswig-Holftein. Die Vor⸗ 
lage wurde den Kommiſſionsvorſchlägen gemäß angenommen. >, 

K Berlin, 19. Jum. Der ee ung der Infanterie der 
deutſchen Armee mit dem Mauſex⸗Gewehr, welche ebenſo wie die 
neue Geſchützausrüſtung der deutſchen Feldartillerie mit Ende v. J. 
ihren Abſchluß erzielt hat, iſt die Einführung der neuen deutſchen 
Einheitspatrone auf dem Fuße gefolgt. Der darüber erlaſſe⸗ 
nen Beſtimmung gemäß würde dieſelbe mit Ende v. M. als für die 
ganze Armee mik Einſchluß der bairiſchen beiden Armeecorps ei? eführt 
erachtet werdenlkönnen. Die Werdergewehre und -Rarabiner, w e die e⸗ 
genwärtig noch von der deutſchen Kavaſlerie geführten Chaſſepot⸗Ka⸗ 
rabiner, und ebenſo auch die ſächſiſchen Reiter⸗Karabiner ſind für die 
Verwendung derſelben aptirt worden. Die von den Mauſer⸗Gewehren 
in den Depots hinterlegten Reſerbeſtände werden als ſo bedeutend be⸗ 
zeichnet, daß mit jedem gegebenen Moment auch die Ausrüſtung der 
geſammten Landwehr, wie die der Erſatztruppen, und überdies noch 
die der im Fall einer Mobilmachung etwa errichteten Reſerve-Forma⸗ 
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tionen mit dieſer neuen und vorzüglichen Waffe würde erfolgen kön⸗ 
nen. Auch die auf deren Verwendung bezüglichen veränderten In⸗ 
ſtruktionen ſind bereits an die Truppen een worden Für den 
vollen Abſchluß der Neubewaffnung der Armee ſteht nun nur noch 
die Ausgabe der neuen Mauſer⸗Karabiner aus, welche ſich zur Zeit 
noch in der Anfertigung befinden, wie gleicherweiſe auch noch die Ent⸗ 
ſcheidung über den neuen Revolver (reſp. deſſen Anfertigung und Aus⸗ 
gabe), welcher der ſchweren deutſchen Kavallerie, und den Offizieren 
und Chargen der leichten und Linien⸗Kavallerie als Schußwaffe über⸗ 
wieſen werden ſoll. Der neue deutſche Reiter⸗Karabiner wird auch 
r beinahe ſämmtliche deutſche Verwaltungstruppen die denſelben 
erwieſene Schußwaffe bilden, und andrerſeits befindet ſich auch die 
Marine in der Aus rüſtung mit dem neuen Gewehr mit eingeſchloſſen. 
Die Zahl der Krie Mü chulen iſt jetzt mit Einſchluß der 
neuen Kriegsſchule in ünchen für die geſammte deütſche 
Armee auf 9 angewachſen, und würde, da der urſprünglichen Beſtim⸗ 
mung gemäß immer eine Kriegsſchule auf zwei Armeecorps kom⸗ 
men jollte, den beabſichtigten Normalbeſtand nunmehr erreicht haben. 
Den 5 Unteroffizier-Schulen, für welche dieſelhe Beſtimmung als maß⸗ 
gebend aufgeſtellt war, wird demnächſt eine Kane derartige Anſtall 
0 Marienwerder hinzutreten. An Kadetten-Anſtalten ſind mit Ein⸗ 


chluß der Kadetten⸗Corps zu München und Dresden und des Haupt⸗ 
auſes in Berlin zur Zeit 9 vorhanden, welche zuſammen 2170 etats⸗ 
mäßige und Penſionärſtellen enthalten. Neu find den Militär⸗Vor⸗ 
bildungs⸗ und Lehranſtalten im vorigen Jahre noch zwei Lehrſchmie⸗ 
den zu Königsberg und Hannover zur Ausbildung von Beſchlag⸗ 
ir pied hinzugetreten. Die Errichtung einer eigenen Schießſchule 
ür die Küſten⸗Artillerie ſoll ſich außerdem in der Vorbereitung be⸗ 
Sean An Militär⸗Fabriken ſind zur Zeit mit Einſchluß 
der bairiſchen Gewehr⸗Fabrik zu Amberg, ſechs Gewehr-Fabriken, 
vier Artillerie⸗Werkſtätten, drei Pulver⸗Fabriken und eine Geſchütz⸗ 
gießerei vorbanden. Eine zweite ſelbſtſtändige Geſchützgießerei beſteht 
außerdem für die bairiſche Armee in Augsburg, wie eben dort auch 
noch eine Pulverfabrik. Nach einer neuen Beſtimmung ſind außerdem 
im vorigen Jahre ſämmtlichen deutſchen Gewehrfabriken Munitions⸗ 
Fabriken hinzugefügt und beſonderen Subdirektionen unterſtellt wor⸗ 
den. Eine eigene bairiſche Geſchoß⸗Fabrik iſt im vorigen Jahre in 
Ingolſtadt errichtet worden. Dagegen haben die bisherigen ſelbſtſtän⸗ 
digen Artillerie⸗Depots in den aufgegebenen deutſchen Feſtungen die 
Umwandlung in Filiale der Arkillerie⸗Depots der nächſtgelegenen 
Feſtungen erfahren, und iſt in Betreff der Artillerie⸗Depots in Jülich 
und Wiesbaden, deren definitive Aufhebung erfolgt. Eine beſondere 
Fa Militär⸗Fabrik beſteht endlich noch in der Staats⸗Konſerven⸗ 
ıbrit zu Mainz, und wird neuerdings von unterrichteter Seite die 
eiſtungsfähigkeit dieſes Etabliſſements dahin a daß daſſelbe 
bei einem Kriegsfall im Stande ſein würde, ſtäglich 500,000 Kaffees 
ortionen, 6 Pferde⸗Rationen, 62,500 Portionen Büchſenfleiſch, 
83,500 Portionen gemiſchtes Gemüſe (ſogenannte Alimenta), 160,000 
Portionen Preßmehl und 62,500 Portionen Kunſthrot, reſp. Zwieback, 
de liefern, wonach mit Zuhilfenahme der Requiſitions⸗Ergebniſſe und 
er regelrechten Nachſchubsverproviantirung die ausreichende Ver⸗ 
pflegung einer Armee von 500,000 M. und 60,000 Pferden 1 ge⸗ 
ſtellt werden könnte. Für den Friedensbetrieb der Fabrik werden 
5 — 365,000 Portionen ausgegeben und haben die erneut hiermit 
ei den Herbſtmanövern des vorigen Jahres angeſtellten Verſuche 
wiederum ſehr günſtige Reſultate ausgewieſen. 
Berlin, 19. Juni. 
9. Mai d. J. iſt beſtimmt worden, daß den Stabsoffizieren oder 
Hauptleuten, welche den Bezirks-Kommandos Berlin, 1 Breslau und 
Köln zugetheilt ſind, innerhalb des ihnen zugewieſenen Geſchäfts⸗ 
bereichs den Mannſchaften gegenüber die Disziplinar⸗Strafgewalt 
eines Landwehr-Bezirks⸗Kommandeurs ebenfalls zufteht. — Nach einer 
kriegsminiſt. Beſtimmung vom 28. Oktober 1874 iſt bei Kommandos 
von 20 Mann reſp. Pferden und darunter auf der Eiſenbahn ıc, 
der betr. Offizier von der Verpflichtung zur Begleitung der gleichzeitig 
kommandirten Mannſchaften zu entbinden. Dieſe Beſtimmung iſt jetzt 
laut Arm.⸗Verordnungsblatt auch auf diejenigen Kommandos von 
gleicher Stärke oder darunter ausgedehnt, bei welchen die Mannſchaft 
auf den Fußmarſch angewieſen iſt. Ausgenommen ſind hiervon die 
Fourier⸗Kommandos. — Die Gewehr-Reviſions-Kommiſſion zu Söm⸗ 
merda wird mit dem 20. Juni d. J. aufgelöſt. — Das Kriegsminiſte⸗ 
rium hat beſtimmt, daß wenn Offiziere Kaſernenquartiere be⸗ 
ziehen, welche für eine niedrige Charge beſtimmt ſind, aber z. Z. mit 
einem hierzu Verpflichteten nicht belegt werden konnten, als Miether 
anzuſehen ſind und in dieſem Verhältniß den vollen Servis reſp. 


Wagner's Bühnenfeffpiel. 

C. Z. Bayreuth, 15. Juni. Die mitwirkenden Kunſtgenoſſen 
ind nunmehr vollzählig eingetroffen und täglich mehrmals finden 
roben ftatt, denen Richard Wagner meiſt perſönlich anwohnt. Vom 
10. Juni wurden die Proben für die erſte Abtheilung des Feſt⸗ 
pieles: „Rheingold“ See ſeit 12. d. iſt die zweite Abthei⸗ 
ung: „Walküre“ in Vorbereitung. Da zu den Proben ſelbſtver⸗ 
ſtändlich kein Unbetheiligter tt bat, verlautet nur wenig über 
deren Verlauf; ſoviel man aber von den mitwirkenden Künſtlern er⸗ 
fährt, iſt deren Begeiſterung für die neueſte Schöpfung Wagner's 

eine em außerordentliche. . er 
Wai hrend auf der Bühne und im Orcheſterraum die Künſtler be⸗ 
ſchäftigt ſind, den inneren Ausbau des Werkes zu vollenden, ſind vor 
und nach den Proben noch hunderte von Händen beſchäftigt, an der 
Äußeren Ausſtattung zu arbeiten. Die dekorative Seite des Zus 
chauerraums iſt vollendet, an Maſchinerie und Szenerie wird noch 
eißig gearbeitet. Dieſer Tage iſt die großartige W und 
Dampfmaſchinen⸗Einrichtung fertig eſtellt worden, ein Rieſenwerk, 
welches die Firma Emil Staudt u. Co, in Frankfurt a. M. herge⸗ 
ſtellt hat. Aus der nachfolgenden möglichſt genauen Beſchreibung 
ii wird ſich von ſelbſt die Behauptung rechtfertigen, daß kein 
eater der Welt über fo großartige Mittel auch nur annäherungs⸗ 

weiſe verfügt. 3 8 i 
Es war zur Beleuchtung des Feſtſpielhauſes früher die Anlage 
einer eigenen Oelgasfabrik projektirt. Da jedoch die Verwaltung der 
bayreuther Gasfabrik die Verpflichtung einging, zur Zeit der Auffüh⸗ 
rungen Gas mit Peſonde Leuchtkraft zu liefern, jo hat man von der 
Erbauung einer beſonderen Gasfabrik für das Theater Abſtand ge⸗ 
nommen, und von der Stadt bis zu der im Theatergebäude in einer 
gemauerten Grube aufgeſtellten 3000 1 Gasuhr einen Jölligen 
circa 1400 Meter langen Röhrenſtrang gelegt, Die ſämmtlichen In⸗ 
allationsarbeiten, die Bühnenbeleuchkungs⸗Apparate, ſowie ſämmt⸗ 
iche Apparate der elek und Dampfleitung ſowie die Pläne dazu 
80 von der oben erwähnten frankfurter Firma in ganz neuen, den 
ünſchen des Erbauers der Bühne, des Obermaſchinenmeiſter Brandt 
in Darmſtadt entſprechenden Konſtruktionen ausgeführt, und haben 
2a 9 jetzt ſchon bei den Proben als vortreffliche Anlagen 
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Es mußte bei deren Herſtellung den außergewöhnlichen Verhält⸗ 
niſſen des Bühnenraumes und der zur Darſtellung des „Ring der 
Nibelungen“ wien von gewöhnlichen Theatereinrichtungen 
abweichenden ſzeniſchen Apparate Rechnung getragen werden. Die 
Beleuchtung der Bühne erforderte: 6 Sofitten für weißes Licht & 120 
Flammen, die ſo bevgefteilt find, daß fie bei Bedarf auch nach vorne 
zur Beleuchtung der Oberbühne verwendet werden können; dann 6 
Sofitten für farbiges Licht mit eben fo viel Flammen; 1 Oberlicht 
mit 80 Flammen; 2 Portal⸗Seitenbeleuchtungs⸗Apparate; 12 Couliſ⸗ 
ſenbeleuchtungsapparate mit 192 Flammen; 1 1 Rampenbeleuch⸗ 
tung mit 80 Flammen; 1 weiße mit eben ſo viel; 30 liegende Verſatz⸗ 
und Transparent⸗Beleuchtungs⸗Apparate mit 576 Flammen; 24 ſte⸗ 
hende desgleichen zu 168 Flammen; 12 liegende desgleichen mit 360 

Flammen; 80 diverſe Lampen mit Drahtkörben zur Beleuchtung der 
Unter: und Obermaſchinerie; dann noch 150 Flammen in zu ſzeniſchen 


Durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 
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Wohnungszuſchuß zu empfangen, dafür aber % des Serviſes der 


Charge für welche die Wohnung beſtimmt iſt, als Miethe zu ent⸗ 11 


richten haben. Außerdem haben dieſelben für Heizung, Beleuchtung 
und für Ausſtattung ſelbſt zu ſorgen. — Hinſichtlich des Abſchluſſes 
von Kapitulationen ſind neue Beſtimmungen ergangen und durch 
Allerh. Kabinets⸗Ordre beſtätigt worden. Wir entnehmen aus den⸗ 
ſelben nur beſonders, daß Mannſchaften, welche großiährig, d. h. das 
21. Lebensjahr vollendet haben, und den dienſtlichen Anſprüchen ge⸗ 
nügen zur Kapitulation zugelaſſen werden können, vor erreichter 
Großjährigkeit haben dieſelben im Falle der Kapitulation die ſchrift⸗ 
liche Genehmigung ihres Vaters reſp. Vormundes beizubringen. 

— Graf Harry v. Arnim hat bekanntlich gegen den Reichs- 
fisfus einen Zivilprozeß auf Zahlung von Repräſentations⸗ 
koſten, welche ihm als Botſchafter bei der franzöſiſchen Republik in 
Höhe von 108,000 M. jährlich zuſtanden, für die vier Monate ſeines 
Interimiſtikums zur Zeit feiner Verſetzung nach Konſtantinopel ange⸗ 
ſtrengt, iſt aber vom hieſigen Stadtgericht mit ſeiner Forderung ab⸗ 
gewieſen worden, weil ihm in der betreffenden Zeit keine Repräſen⸗ 
tationskoſten entſtanden ſeien. Auf die von dem Kläger gegen die 
erſtinſtanzliche Entſcheidung eingelegte Appellation ſtand am Donnerſtag 
Audienztermin beim Zivil⸗Senat des Kammergerichts an, in welchem 
für den Kläger Rechtsanwalt Munckel, für verklagten Fiskus Geh 
Juſtizrath Lüdicke erſchienen war. Es gelang den Ausführungen des 
Erſteren, eine Abänderung des erſten Erkenntniſſes dahin herbeizu⸗ 
führen, daß Verklagter ſchuldig, dein Kläger zwar nicht die bei der 
franzöſiſchen Regierung feſtgeſetzten, ſondern nur die für den Hof von 
Konſtantinopel, bei welchem Kläger beglaubigt geweſen ſei, genehmigten 
Repräſentationskoſten für die eingeklagten 4 Monate in Höhe von 
20,000 M. zu bezahlen. Das Gehalt hat der Graf Arnim für die 
betreffende Zeit vom Reichsfiskus gezahlt erhalten. Daſſelbe hat 
18,000 M. jährlich betragen. 

— Bei dem Redakteur (und Lehrer) Stube in Berlin fand 
kürzlich, wie gemeldet, auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft zu 
Meferig eine Hausſuchung ftatt. ; Derſelbe hatte ſich darüber bei 
der Oberſtaatsanwaltſchaft in Poſen beſchwert und ſendet nun der 
„Voſſ. Ztg.“ folgendes Schreiben: 

In meiner ae Die iſt nun auch die Ant⸗ 
wort der Oberſtaatsanwaltſchaft in Poſen auf meine Beſchwerde 
über das Verfahren des Stgatsanwaltes in Meſeritz erfolgt. Die⸗ 
ſelbe lautet: „Auf Ihre Beſchwerde vom 9. d. M., aan die am 
6. Mai d. J. in Ihrer Wohnung erfolgte polizeiliche Nachſuchung, 
Sum ich Ihnen, daß ich nach Prüfung des Sachverhalts keinen 
Anlaß gefunden habe das Verfahren des königlichen Stagtsanwaltes 
zu Meſeritz zu mißbilligen. Kraft ſeines amtlichen Berufes, die Er⸗ 
mittelung ſtrafbarer Handlungen und deren Thäter herbeizuführen 
68 2, 6, 7 des Geſetzes vom 3. Januar 1849) hat der genannte Staats⸗ 
anwalt die Vornahme einer Suchung in Ihrer Wohnung dort an⸗ 
geordnet. Dieſelbe iſt erfolgt unter bog b Formen, 
welche durch die 88 11 ff. des Geſetzes vom 12. Februar 1875 vorge⸗ 
ſchrieben ſind. Ihre zeitweilige Abweſenheit ſtand der Ausführun 
dieſer Maßnahme nicht entgegen, da nach der vorallegirten Vorſchrift 
die Nen kan des Beſchuldigten nur erfolgen ſoll, ſoweit dies ge⸗ 
ſchehen kann. Ihrem Antrage auf Mittheilung der Gründe dieſer 
Einſchreitung ſteht eine geſetzliche Verpflichtung der mit der Straf⸗ 
verfolgung betrauten Behörden nicht 95 Seite, jedoch andererſeits 
waltet in dieſem Falle kein Anſtand ob, Ihrem Verlangen, wie hier⸗ 
mit geſchieht, zu entſprechen.“ Es folgt nun die Darlegung des That⸗ 
beſtandes, worin der Herr Oberſtaatsanwalt zum Schluſſe beſtätigt, 
daß wegen Verausgabung untadelhafter ächter Markſtücke 1 
meiner Mutter in Betſche auf unechtes Geld bei mir in Berlin ge⸗ 
fahndet worden iſt. 

— Der ſozialdemokratiſche Agitator M oft, der bekannte Reichs⸗ 
tagsabgeordnete, iſt am Sonntag nach mehr als zweijähriger Haft aus 
dem Gefängniß am Plötzenſee entlaſſen worden. Moſt hatte ſich jeden 
demonſtrativen Empfang verbeten. Die zahlreich aufgebotene Schutz⸗ 
mannſchaft bekam daher Nichts zu thun. — Ihm zu Ehre war eine 


„große Volksverſammlung“ auf „Königshöhe“ in der Greifswalder⸗ 
ſtraße an demſelben Tage einberufen, welche von 3—4000 Perſonen 
beſucht war. Der bekannte Maurer Grottkau leitete ſie. Ein Dr. 


Julius Hoffmann aus Worms, der ſein Domizil in Newyork aufge⸗ 


Geräthen gebrauchten feſtſtehenden Transparentbeleuchtungsapparaten. 
In Summa wird die Bühne von 3246 Flammen beleuchtet. : 

Der Zuſchauerraum erhielt eine obere, auf den Säulenfapitälen 
liegende Kranzbeleuchtung von 16 Stück 5flammigen Bouquets; 16 
Stück desgleichen an den Säulen angebrachte Konſols; 11 Iflammige 
Hänge⸗Konſols an der Galleriebrüſtung; 10 desgleichen in den Für⸗ 
ſtenlogen; 8 desgleichen an den Gallerie⸗Rückwänden; in Summa 
157 Flammen. ur Beleuchtung der ſonſtigen Räume im Innern 
des Hauſes ſind 220 Flammen beſtimmt, zur äußeren Beleuchtung 
noch 30 Flammen hinzuzurechnen, ſo daß zur Geſammtbeleuchtun 
3660 Flammen in Verwendung treten. Das Orcheſter iſt dur 
115 an den Pulten angebrachte Oellampen beleuchtet. Die Beleuch⸗ 
tung der Bühne und des Amphitheaters wird durch einen auf der 
Vorderbühne plazirten großen Regulirapparat mit ganz neu konſtruir⸗ 
ten Ventilen, ſowie durch den auf derſelben Seite aufgeſtellten klei⸗ 
nen Regulirapparat, dann durch zwei in der Hinterbühne plazirte 
kleine Regulirapparate mit 8 Hähnen, dann durch drei transportable 
Regulirapparate mit 5 Hähnen geregelt. Die S die zu den ver⸗ 
ſchiedenen Verſatzſtücken wird außerdem noch durch 500 Meter 
Gummiſpiralſchläuche vermittelt. a 

Für den zu ſzeniſchen elle bei Verwandlungen und dergl. als: 
aufſteigende Nebel, en ende Wolken ꝛc. verwendeten Dampf find 
in einen beſonderen 50 Meter vom Theatergebäude entfernten Keſſel⸗ 
hauſe, 2 Stück Lokomotivkeſſel aufgeſtellt, die in einem Hauptrohre 
den Dampf zu einem in der erſten Untermaſchinerie befindlichen Dampf⸗ 
ſammler führen, von welchem ſich derſelbe in einer Netzleitung unter 
dem ganzen Bühnenboden verzweigt. Durch 12 Stück Gummiſpiral⸗ 
ſchläuche wird der Dampf von den auf der Bühne regulirbaren Venti⸗ 
len abgenommen und nu den einzelnen Verbrauchsſtellen geleitet. Oefter 
hat derſelbe, farbig beleuchtet, die bei den Aufführungen vorkommen⸗ 
den a a vollſtändig zu decken. Durch drei an den 
tiefſten Stellen der Leitung plazirte Kondenſationstöpfe wird derſelbe 
ſo waſſerfrei als möglich f 


Eine zweigliedrige auf dem Terrain der Untermaſchinerie, 37 Fuß 
unter dem Bühnenboden ſtehende Dampfpumpe ſaugt das Waſſer aus 
dem 52 Fuß tiefen, 8 Fuß Durchmeſſer haltenden Brunnen und för⸗ 
dert daſſelbe in zwei, 130 Fuß darüber in den maſſiven Eckthürmen 
aufgeſtellte, je 40 Ohm haltende eiſerne Reſervoirs. Durch von 
unten ſchließende Schwimmerventile ſind die Steigröhren auch zugleich 
als Fallröhren verwendet, an welchen auf Bühnenboden und Ober⸗ 
maſchinerie 8 Stück Feuerhähne mit je 20 Meter Feuerſchlauch ange⸗ 
bracht find, die durch 8 Mitglieder der bayreuther Feuerwehr und 
1 Führer — 5 der Proben und Aufführungen bedient werden. 
Bei gefüllten Reſervoiren kann durch die kräftig wirkende Dampf⸗ 
pumpe auch noch ein höherer Druck, als durch die m entſteht, 
erzeugt werden, ſo daß ein allenfallſiger Brand raſch bewältigt wer⸗ 
den könnte, den man zudem noch durch Oeffnung ſämmtlicher 
ventile erſticken könnte. 1 5 

e muß auch in einer Abzweigung das Speiſe⸗ 
waſſer für den Dampfkeſſel liefern. Ferner werden von der Waſſer⸗ 
leitung im Hofe ein Trinkbrunnen, die Wandbecken in den Garde⸗ 
roben dc. 2c. und die zwei abſeits des Theaters gelegenen großen Re⸗ 
ſtaurationslokale verſorgt. Für die geſammte Gas⸗, Wa A er und 
Dampfleitung find one die von der Stadt kommenden Zuleitungen 


ampf⸗ 


roth), zu wenden, e ae r An 


ſchlagen, hielt die nde „Was iſt Freiheit.“ Ex verglich ameri⸗ 
kaniſche ſoziale Zuſtände mit den unfrigen und reſultirte, daß in Ame⸗ 

ka die Freiheit auch nur Schein ſei und nur noch auf dem Papiere 
exiſtire. Der Redner At 5 Aber den Abgeordneten Moſt, welcher 
von den 1 mit Begeiſterung empfangen wurde. Moft re⸗ 
dete die Verſammelten etwa wie folgt an: „Nach der langen „Ruhe“ 
die mir vergönnt war, muß ich erſt wieder Menſchen kennen lernen. 
Die Freiheit, die wir meinen, be Fe ich auch heute nicht, da wir 
fe noch immer nicht beſitzen, ich edle heute nur die „ſogenannte“ 

reiheit. Wer weiß ob ich hier noch die Freiheit erblicken werde. Doch 
es erquickt mich, ſo viele en e e verſammelt zu ſehen, die 
mit mir die Freiheit anſtreben. Ich werde für dieſelbe ſtreben, ſo 
lange noch ein Athemzug in mir iſt.“ — Nach Verleſung diverſer Te⸗ 
legramme von außerhalb, welche Moſt begrüßten, ſprach Grottkau 
noch einige Schlüßworte und ſchloß die Verſammlung, welche von 
ſtarker Schutzmannspatrouille bewacht war. 

Aus Oberſchleſien. In welcher Weiſe hier in polniſch⸗ 
ultramontanen Sinne agitirt wird, beweiſt wieder einmal ein Flug⸗ 
blatt des bekannten Agitators Miarka, welches unlängſt dem ehem. 
Ziegelſtreicher Sosgornik in der Goldſteinſchen Ziegelei bei Königs⸗ 
hütte abgenommen wurde, und deſſen Inhalt lautete: 

Da der gegenwärtige Zeitgeiſt, ähnlich dem letzten Austritt der 
Flüſſe, dahin ſtrebt, unſere theuerſten Schätze, den Glauben und die 
Sprache zu überfluthen und zu vernichten, müſſen wir zu außer⸗ 
gewöhnlichen Mitteln flüchten, um unſere Nation vor der ihr 
drohenden Vernichtung zu ſichern und zu retten. Da unſeren Geiſt⸗ 
lichen die Aufſicht über die Schule entzogen, ihnen auch ſogar das 
Ertheilen des Religionsunterrichts in Privathäuſern unterſagt wird, 
wollen wir uns an das letzte, aber auch erfolgreichſte Mittel, die Ge⸗ 
winnung und Ache le 9 der Eltern zur häuslichen Erziehung. der 
Kinder, auf welche die Nation ihre größte Hoffnung ſetzt, halten. 
Wenn wir die häusliche Erziehung heben und vexedeln, wenn wir 
beſonders die Polinnen idee igen Arbeit gewinnen, um in der \ 
Familie die Stelle der Geiſtlichen zu vertreten, dann wird keine 
Macht, nicht einmal die Pforten der Hölle unſere Kinder von der 
heiligen Kirche losreißen, und unſere von den Müttern gepflegte 
Nationalität wird für beſſere Zeiten belebt und gerettet werden wie 
die ewige Lampe vor dem allerheiligſten czenstochauer Muttergottes⸗ 
bilde. — Ich brauche mich nicht umſtändlich darüber auszulaſſen, daß 
das Familienleben, ſofern wir die Eltern zur gewiſſenhaften Kindererzieh⸗ z 
ung anregen, zu einem neuen Leben zur größeren Ehre Gottes und zu | 
reicheren Früchten für die Nation wiedergeboren wird. Frankreich 
leuchtet uns mit ſeinem heiligen Beiſpiel durch Gründung des Vereins 
zchriſtlicher Mütter“ voran. Die Katholiken Italiens, Englands, 
Amerikas und Deutſchlands verbreiten die gedachten Vereine und die 
heilige Kirche unterſtützt ſie mit Gnaden und Abläſſen, deshalb ſollte 
auch nicht unſere Nation in ihrer unangenehmen Situation bis 
edles Mittel, das unberechenbare Früchte verſpricht, benutzen? Die 
letzte Katholiken⸗Verſammlung Schlefiens in Neiſſe hat in Folge 
meines Aufrufes einſtimmig den Beſchluß gefaßt, daß in jeder Parodie 
ein Verein „hriftlicher Mütter“ gegründet werde; ich bin von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten aufgefordert worden, mich um Herausgabe eines 
Schriftchens, welches den polniſchen Müttern als Führer und 
Lehrer dienen ſoll, zu bemühen. — Den allgemeinen Wünſchen ent⸗ | 
ſprechend, habe ich in Gottes Namen die Herausgabe der „Monika“ 
begonnen; den Ajährigen Abonnementspreis habe ich auf 50 Pfennige | 
beſtimmt, damit auch die ärmeren Familien von dieſem Schriftchen 
Nutzen ziehen können, ja ſogar die ärmſten können 4 oder 5 gemein⸗ 
ſchaftlich die „Monika“ bezahlen und leſen. Noch im Laufe des erſten 
Quartals werde ich mit der „Monika“ ein kleines Schriftchen für 
unſere Kinder unter dem Titel „Schutzengel“ verbinden und unent⸗ | 
geltlich der „Monika“ beifügen. — Da ſich die „Monika“ um Politik 
nicht kümmert, kann man ſie dreiſt von der Kanzel em⸗ 
pfehlen. Da es bei den gegenwärtigen Verhältniſſen ſchwer ſein 
würde, in den verwaiſten Diözeſen eine Erzbruderſchaft dieſes Vereins 
u 2 rathen wir der hochwürdigen Geiſtlichkeit, ſich an den 

ochehrw. Geiſtlichen Michalski oſtſt. Morgens \ 
ahme in den 


„Verein chriſtlicher tter“ hat, und auch zur Ertheilung von 
Gnaden und Abläſſen ermächtigt iſt. Gedachter risk iſt 
ein Pole und wir find überzeugt, daß die großpolniſche und 
weſtpreußiſche Geiſtlichkeit lieber mit einem oberſchleſ. Geiſtlichen, als 
mit den deutſchen Erzbruderſchaften korreſpondiren wird. Indem 
wir um wohlwollende Unterſtützung unſeres Unternehmens durch zahl⸗ 
reiche Artikel und Abonnenten bitten, empfehlen wir uns des gütigen 
Gedächtniſſes beim „Memento“, damit Gott unſere Abſichten ſegne. 
Nikolai O.⸗Schleſ, am Tage des heiligen Joſeph. 
5 Die Redaktion der „Monika“ Carl Miarka. 


über 5000 Meter gußeiſerne und ſchmiedeeiſerne Röhren verwendet. 
Die ganze Anlage dieſer drei Leitungen koſtete mit den zugehörigen 
Apparaten die reſpektable Summe von 120,000 Reichsmark. 


„Der geſchundene Raubritter.“ 


Die außerordentlichen Erfolge, welche Gerſtäcker's in der letzten 
Zeit vielgenannte Blödſinnstragödie, Der geſchundene Raub⸗ 
riter“ in ſämmtlichen Tingeltangeln Breslau's erlebt, beſtimmten 
ein berliner Theater, dieſelbe neu bearbeiten zu laſſen. Seitdem wird 
der „Geſchundene“ alle Abend in Berlin vor ausverkauftem Hauſe 
aufgeführt, und die Zuſchauer gehören nicht etwa ausſchließlich den 
unteren Schichten an. Unter ſolchen Umſtänden kann es nicht ver- 
wundern, daß nun auch den Poſenern der Genuß dieſes groß⸗ 
artig thörichten Bühnenwerkes geboten werden fol. Wie man uns. 
ſagt, wird der „Geſchundene“ ſchon am nächſten Sonntag im Inte⸗ 
rims⸗Theater (Direktion Schäfer) in Szene gehen. Das iſt 
offenbar ein Kurioſum, aber wir ſind ſehr neugierig darauf Der 
„Börſ Cour.“ äußert ſich über die berliner Aufführung wie folgt: 

Hirſch in der Tanzſtunde“ iſt todt, es lebe der „Geſchundene 
Raubritter“! Von dem „Theatre amerikain“ in der Dresdenerſtraße 
iſt der Geiſt der Attraktionskraft gewichen und auf das benachbarte 
„Louiſenſtädtiſche Theater“ hat er ſich niedergelaſſen. Seit zehn oder 
zwölf Tagen zieht es allabendlich nach den Hallen des Muſentempels 
in der Louiſenſtadt, allwo ſich durch die Nebelwolken des edlen Krau⸗ 
tes von Virginia, Havanna, der Pfalz und Manilla's die furchtbaren 
Schandthaten, die entſetzlichen Schickſale des grauſigen Raubritters 
Knud von Schreckenſtein und feiner Umgebung dem andächteg lau⸗ 
ſchenden 1 enthüllen. Nur hier und da wird dieſe Andacht 
unterbrochen, wenn dem, im Hungerthurm ſchmachtenden „Kunibald 
von Roſenduft“, der dem Publikum ſeines Herzens und ſeines Ma⸗ 

ens Leid klagt, einige Apfelſinen, eine „Schrippe“ oder eine „Klapp⸗ 
ſtulle⸗ auf die Bühne geworfen werden, oder wenn da Publikum, 
tief ergriffen von dem düſteren Weherufe der rn von der heiligen 
Vehme im tiefſten Baß mit einſtimmt in das f auervolle dreimalige 
„Wehe“, oder wenn eine Gefühlseruption ſich Luft macht, ſobald des 
furchtbar n deer nunmehr aber geſchundenen Ritters blutige Haut, f 
auf die Bühne 15 wird, wenn ein Knappe in vollem Phathos \ 
den Hergang in folgenden Worten erzählt: 8 a 
„Doch wüthend ſchrie das Volk, „sieht ab die Haut ihm.“ 
„Und tauſendfältig tönt es wieder: „Haut ihm, Haut ihm“ und 
wenn es aus dem andachtsvollen Publikum nicht minder tauſendfältig 
wiederklingt: „Haut ihm, a ihm.“ 
Ja, er hal ſeine klaſſiſchen Stellen, der „Geſchundene Raubritter.“ 
Wen ſollte die ſo einfache und ſo ergreifende Liebesklage nicht rühren: | 
„Für mich felber bitt ich nicht um Gnade, 70 
„Nur um das Mädchen iſt es ſchade“ | 
Oder wen ſollte die erhebende Moral des Stückes nicht begeiſtern, f 
die bei ihrem ſchauervollen Nundtanze zum Schluſſe, die Geſpenſter 
ſämmlicher in dem Stücke Exhängten, Erſtochenen, vor Hunger Auf⸗ 
gegeſſenen und zu Tode Geſchundenen dem Hörer en: 
„Wenn auch der Bosheit ne — 
„Die Unſchuld oft erzittern macht, — 5 
„Doch es lebt noch ein Gott und eine Vorſehung wacht! 


\ 


Kr u urn 


Rußland und Polen. 
Metersburg, 18. Juni. Der deutſche Botſchafter General 


von Schweinitz verläßt, der deutſchen „P.⸗Ztg.“ zufolge am 19. 


brechen beging, 


Bude einer Truppe von Bettel⸗ 


das war ihr Ge 


Frau aber iſt daran reich 


d. M. Petersburg, um ſeine Familie ins Ausland zu begleiten. — 
Die Prinzeſſin Anaſtaſia von Montenegro, dritte Tochter 
des Fürſten Nikolaus, wird, wie der „Petersb. Liſtok“ meldet, dem⸗ 
nächſt in Begleitung ihrer Gouvernante nach St. Petersburg kommen, 
um zur Erziehung ins Sſmolna⸗Kloſter einzutreten, wo ſich ihre 
beiden Schweſtern ſchon ſeit dem vorigen Jahre befinden. 
Warſchan, 18. Juni. [Reform des Zivildienſtes in 
Polen.] Binnen Kurzem, ſchreibt der „Ruski Mir“ (Ruſſiſche Welt), 
wird im Komite für Angelegenheiten des Königreichs Polen ein vom 
Juſtizminiſterium eingereichtes Geſetzprojekt, den Zivildienſt in Polen 
betreffend, zur Prüfung gelangen. Nach demſelben ſollen die im Reiche 
zu Kraft beſtehenden Beſtimmungen über den Zivildienſt auch auf die 
in den Gouvernements des Königreichs Polen im aktiven Dienſt 
ſtehenden Beamten des Zivilreſſorts Anwendung finden, wo nach den 
Lokalgeſetzen bis jetzt für den Eintritt in den Staatsdienſt hinſichtlich 
der Herkunft und durch die Bildung etwa erworbener Rechte keinerlei 
Einſchränkungen beſtehen, wie andererſeits die Zivilbeamten in Polen 
auch keinen Rang erhalten. Mit der Einführung dieſes Dienftregles 
ments in Polen würden die Perſonen, welche daſelbſt jetzt im aktiven 
Civildienſt ſtehen, dazu aber nicht berechtigt ſind, noch zeitweilig bis 
zu ihrer definitiven Verabſchiedung im Dienſt belaſſen werden, jedoch 
nur mit den Rechten von Kanzleibeamten dritter Klaſſe. Im Zus 
ſammenhang mit obiger Maßregel ſoll dann auch das Perſonal des 
Heroldiedepartements verſtärkt werden, deſſen Thätigkeit ſich durch die 
Rangverhältniſſe der Beamten in Polen bedeutend erweitern würde. 


Türkei und Donaufürſtenthümer 


Die „Eſtafette“ hat auf telegraphiſchem Wege einen Bericht 
über den Mord der türkiſchen Miniſter erhalten, welcher 
eigenthümliche Schlaglichter auf das Ereigniß wirft. Wir entnehmen 
demſelben Folgendes: 

Am Donnerſtag gegen Mitternacht hatten ſich der Großvezier 
und die Miniſter des Krieges, der Maxine und des Auswärtigen im 
Hani (Landhauſe) des Seraskerats verſammelt, als ein ehemaliger 
Offizier, Haſſan, plötzlich in den Sitzungsſaal eindrang, den Riegel 
vorſchob und dem Kriegsminiſter ſofort eine Sig in den Kopf ſchoß. 
Der Großvezier 1 „Unglücklicher, was machſt Du?“ und Haſſan 
antwortete: „Ihr habt nichts zu fürchten.“ Er ſtürzte ſich zugleich 
auf ſeine Beute und durchbohrte ſie mit Dolchſtichen. Die Miniſter 
ſaßen ſtarr vor Schrecken und riefen um Hilfe, es kam jedoch Nie⸗ 
mand. Die fünf Diener, welche im Vorzimmer gelaſſen worden 
waren, waren in die Wache hinabgeſtiegen und ſpielten Karten. Der 
Marineminiſter faßte dann den Mörder, wurde aber von dieſem zu⸗ 
rückgeſtoßen und erhielt einen Dolchſtoß und einen Schuß. Sein Zu⸗ 
ſtand iſt ein äußerſt bedenklicher. Sodann ſtürzte ſich Raſchid Paſcha 
auf den Wüthenden, wurde aber von demſelben ſofort durch einen 
Dolchſtich getödtet. Endlich erſchienen in Folge des Schießens auch die 
Diener, geführt von einem Adjutanten, ſchlugen die Thür ein, wurden 
aber ſofort von Haſſan mit Dolch und Revolver angegriffen. Als: 
der Letztere ſah, daß er der Feſtnahme nicht mehr entgehen konnte, 
wollte er ſich auf Midhat Paſcha ſtürzen, wurde aber in dieſem Augen⸗ 
blicke zu Boden geworfen, die Soldaten würden ihn ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft Midhat's ſofort ermordet 1 89 Haſſan ſoll ktrunken geweſen 
und vier Revolver und zwei Dolche bei ſich gehabt haben. 

Den franzöſiſchen Blättern wird von der türkiſchen Botſchaft fol⸗ 


gende Note mitgetheilt: RR 

Es beſtätigt ſich, daß Haſſan in dem Augenblick, da er das Ver⸗ 
Er aan einen Hand einen Dolch und in der andern 
den Revolver hielt, welchen er auf den Seraskier abdrückte. Außer 
den drei Miniſtern des Kriegs, des Aeußern und der Marine wurden 
noch folgende Pexſonen getroffen: Achmed⸗Aga, Diener Midhat⸗ 
Baſchas, und Scheikri⸗Bey, Ordonnanzoffizier des Marineminiſters. 

chmed⸗Aga und Scheikri⸗Bey ſind ihren Wunden erlegen. Endlich 
wurde von den Soldaten, welche herbeieilten, um den Mörder zu er⸗ 
reifen, einer getödtet und ein zweiter verwundet, ſo daß im Ganzen, 
ei es mit dem Revolver oder dem Dolche, fünf Perſonen getödtet 
und zwei verwundet wurden. Die groben Unwahrſcheinlichkeiten dieſer 


Haſſan ſchon 


heute früh gehängt worden iſt. Von fo barbariſchen 

uſtänden muß ſich denn doch jeder Europäer, wie er auch ſonſt von 
ſeinem beſonderen Standpunkte über die orientaliſche Frage denken 
mag, mit Abſcheu und Ekel abwenden. Hier in Frankrei hat die 
Türkei durch diefe Vorgänge unverkennbar den letzten Reſt von Ach⸗ 
tung verloren. Es genügt, daß ſelbſt der „Conſtitutionnel“, der bisher 
mit ihr durch Dick und Dünn Ku voll Entrüftung feine Hand von 
ihr abzieht. Die „France will übrigens wiſſen, daß Haſſan keines⸗ 
wegs aus eigenem Antriebe, ſondern nur als Werkzeug der Anhänger 
Juſſuf Iſſeddin's, des Sohnes Abdul Aziz' gehandelt hätte. 

Aus Pera wird der „N. fr. Pr.“ folgendes Nähere über die Mo⸗ 
Be That geſchrieben, deſſen Betätigung freilich erſt abzuwarten 

leibt: 

Der Kriegsminiſter hatte vorher ſchon von 5 5 Aeußerun⸗ 
gen und von dem Haſſe des Offiziers . erhalten. Deshalb 
ſollte der Raſende entfernt werden. Huſſein Avni Paſcha war be⸗ 
dacht darauf, im gegenwärtigen Moment keine Aufregungen zu pro⸗ 
voziren. Sonſt hätte er auf Grund der ihm e Drohun⸗ 

en Haſſan's mit dieſem kurzen Prozeß machen laſſen. Dieſe Rückſicht 
ollte aber verhängnißvoll werden. Die Sultanin Valide hatte ſo 
gut wie der Kriegsminiſter ſelbſt von der Wuth Major Haſſan's 
Kenntniß erhalten. Sie benutzte die Gelegenheit, um ſich an Huſſein 
Avni zu rächen. Die Sultanin Valide war nämlich auf gar Nie⸗ 
manden fo furchtbar erboſt, als gerade auf den Kriegsminiſter. Ur⸗ 
ſache hiervon war die Enttäuſchung, daß Huſſein Avni, auf den man 
die allergrößten Hoffnungen bezüglich der Thronfolge-Aenderung zu 
Gunſten Juſſuf Inedin's geſetzt hatte, nunmehr einer der Thätigſten 
bei dem Sturze Abdul Aziz's geworden war. Die Mutter des Letz⸗ 
teren ſtachelte nun den ihr ohnedies ergebenen Haſſan zum Aeußerſten 
auf und ebnete ihm durch ihre Spione die Wege. Ein anderes, tiefer 
liegendes politiſches Motiv iſt bei der Gräuelthat nicht vorhanden 
geweſen. 

Ueber die Perſon des Hingerichteten theilt eine Depeſche der „Ag. 
Gen. Ruſſe“ Folgendes mit: „Der bereits hingerichtete Haſſan war 
ein Verwandter der zweiten Frau von Abdul Aziz und ſtand unter 
ihrer beſonderen Protektion. Der Revolver, deſſen er ſich bediente, 
war ſechsſchüſſig und ſind damit von ihm vier Menſchen getödtet und 
zwei verwundet worden. — Der „Peſther Lloyd“ weiſt darauf hin, 
daß, wenn die That des tſcherkeſſiſchen Major⸗Adjutanten ein politi 
ſcher Racheakt ſei, oder auch nur oftenfibel als ein ſolcher hingeſtellt 
werde, die Folgen naturnothwendig die Familie des entthronten 
Sultans und in erſter Linie feinen älteſten Sohn Juſſuf Izzedin 
Effendi treffen werden. Man müſſe nun gewärtig ſein, daß die Reihe 
der blutigen Thaten ſich nicht ſo bald abſchließen und demnächſt wohl 
wieder die Nachricht von einem Selbſtmord des Prinzen eintreffen 
könne. Vor der Hand iſt Midhat Paſcha in Konſtantinopel Herr der 
Situation geworden, er iſt in Huſſein Avni Paſcha ſeines Haupt⸗ 
gegners ledig geworden. — Die wiener Preſſe knüpft an die Mitthei⸗ 
lung von der Hinrichtung des Mörders Haſſan die Bemerkung: 

Wie vertrauenerweckend ſonſt auch eine raſche Juſtiz ſein mag, 
diesmal wäre eine etwas gründlichere Prozedur am Platze e 
und es hätte nichts geſchadet, wenn ebenſo wie zu dem Berdilte über 
den Selbſtmord des Sultans Euxopäer zu dem Verhöre als Zeugen 
zugezogen worden wären. Jetzt ſind offiziell die Akten geſchloſſen und 
die Dinge können wieder ihren ruhigen Gang gehn, bis ein neues 
unerwartetes Ereigniß ſtörend dazwiſchen tritt. 

Intereſſant iſt es — um von den neuen Mordſzenen zu der älte- 
ren folgenſchwereren zurückzugreifen — die jetzt nach und nach auf⸗ 
tauchenden Aeußerungen mediziniſcher Fachſchriften über das Gutachten 
der 19 Aerzte betr. den angeblichen Selbſtmord Abdul Aziz zu verfolgen. 
Die „N. Z.“ zitirt zwei engliſche und ein öſterreichiſches Urtheil im „Lan⸗ 
cet“, „Britiſh Medical Journal“ und in der „Wiener med. Wochenſchrift“. 
Alle drei kommen ſchließlich zu dem Ergebniß, das Zeugniß der 
Aerzte für ungenügend, für keineswegs überzeugend zu erklären. Es 
wird hervorgehoben, wie der entſeelte Körper des Exſultans in einer 
Lage und Vorbereitung von den Aerzten gefunden worden ſei, die viele 
ſehr wichtige Spuren für die Erforſchung des Ereigniſſes bereits 
völlig verwiſcht erſcheinen ließ. Ferner iſt eine Sektion unterblieben 
nach dem Verbot des Koran, wodurch wiederum die beſten Beweis⸗ 


Darſtellung werden noch Hr durch die weitere Meldung, daß. 


mittel verloren gegangen find.“ Verſchiedene Angaben, wie über die 


Richtunz der Wunde am linken Arm, über die Blutmenge, die vor⸗ 
gefunden ward, über etwa vorhandenen rigor mortis, ſeien unpoll⸗ 
ſtändig oder fehlten. Von den engliſchen Fachblättern fürchtet das 
eine, das dieſes Zeugniß nicht Zweifler werde überzeugen, ſondern 
auch bei vorurtheilsloſen Perſonen den Wunſch erregen wird, mehr über 
die Sache zu erfahren; das andere Blatt erklärt, das ärztliche Zeug⸗ 
niß werde nur ernſte Zweifel in den wahren Grund des Todes wach⸗ 
rufen. Die wiener Zeitſchrift endlich reſumirt ſich dahin: „Kommen 
wir zum Schluſſe, ſo müſſen wir ſagen: Angenommen ſelbſt, daß die 
an den Armen Abdul Aziz's konſtatirten Wunden die alleinige Todes⸗ 
urſache ſind, ſo iſt doch kein Beweis erbracht, daß er ſich dieſe Wun⸗ 
den ſelbſt beigebracht hat, und haben die Gründe dagegen wohl ebenſo 
viel Gewicht, wie die dafür angeführten.“ 

Von den im Ganzen zur Unterſuchung gezogenen 60 Perſonen in 
Salonichi ſind verurtheilt worden 5 Perſonen zum Tode, leiner in 
contumaciam), 3 Berfonen zu lebenlänglichem dien Aus 2 Perſonen 
zu 10 Jahren Zuchthaus, 10 Perſonen zu 5 Jahren Zuchthaus, 1 Per⸗ 
fon zu 5 Jahren (in contumaciam), 1 Perſon zu 3 Jahren (in contu= 
maciam) 3 Berfonen zu 3 Jahr Gefängniß, 1 Perſon zu 1 Monat 
Gefängniß, 1 Knabe zu einer Tracht Prügel; bei Letzterem hatte man 
die Uhr eines der ermordeten Konſuln gefunden. 

Ueber die augenblickliche Lage in den Tributärſtädten liegen ein⸗ 
zelne neuere Nachrichten vor. Dem „Journal des Debats“ iſt ein 
Telegramm aus Belgrad vom 15. d. zugegangen, wonach die ſerbiſche 
Regierung entſchieden friedlich iſt, das ganze Volk dagegen den Krieg 
verlangt. Die Lage des Fürſten werde gefährlich. Dem „Hon“ tele⸗ 
graphirt man Belgrad, vom 15. d. M., daß die Pforte in einer neue⸗ 
ren Depeſche die Ausbezahlung des ſeit drei Semeſtern ausſtändigen 
Tributs in der Höhe von 64,000 Dukaten verlangt habe, daß aber die 
ſerbiſche Staatskaſſe dieſe Summe nicht zu bezahlen vermöge. Damit 
ſtimmt es nun freilich nicht, wenn die offizielle „Serbski Novine“ in 
ihrer neueſten Nummer ankündigt, die Nationalanleihe ſei vollſtändig 
eingegangen. — Die „Nat.⸗ Ztg.“ endlich bringt ein Telegramm aus 
Belgrad vom 17., worin es heißt: * 

„Die ſerbiſche Regiexung hat beſchloſſen, nicht abzurüſten, inſo⸗ 
lange, als das Ergebniß der Miſſion nach Konſtantinopel, für die 
Chriſtits deſignirt iſt, nicht vorliegt. In gut unterrichteten Kreiſen 
gilt es noch als durchaus fraglich, ob es zur Ausführung dieſer Mif- 
ſion überhaupt kommen wird. Die rumäniſche Regierung hat in Bu⸗ 
kareſt eine Anzahl Serben verhaften laſſen, welche mit dem dortigen 
Bulgaxenkomite in Verbindung getreten waren. Die ſerbiſche Regie⸗ 
rung hat einen ſehr lebhaft e Proteſt gegen dieſe Verhaftung 
nach Bukareſt abgehen laſſen.“ 

Das „N. W. T.“ meldet, Serbien habe beſchloſſen, nicht abzurü⸗ 
ſten, wenn ihm nicht von der Pforte die Abtretung mehrerer Drina⸗ 
bezirke zugeſtanden wird, welche als Kompenſation für jene Opfer, die 
Serbien durch den Aufſtand aufgenöthigt wurden, gelten ſollen. Dem 
„Dalmata“ wird unter dem 13. d. aus Raguſa telegraphirt: 

„Laut Nachrichten aus Cettinje wurden Peko Pavlovies und an⸗ 
dere Inſurgentenführer auf Befehl des Fürſten von Montegro ver⸗ 

aftet. Die Veranlafjung hierzu ſoll eine Proklamation geboten ha⸗ 
en, welche dieſelben im Namen einer „proviforiichen Regierung der 
Herzegowina“ vorbereitet hatten. 0 ich die Inſurgenten 
zerſtreut (2) und in Folge deſſen dürfte es Mukhtar Paſcha leicht gelin⸗ 
gen, Nikſic zu verproviantiren.“ 

Der Vizekönig von Egypten hat gelegentlich der Thronbeſteigung 
Murads V. ein Telegramm an den Großvezier gerichtet, deſſen Wort⸗ 
laut nach der „Correſpondance Orientale“ folgender iſt: 

Möge der allmächtige Gott unſerem erhabenen i 
Beherrſcher aller Gläubigen langes eben ae en Veen beige 
er ihn ſelbſt . ſeine Tbronbeſtei ung für alle ſeine Unter⸗ 
thanen ohre Unterſchied heilbringend ſein laſſen. Als ich die Kunde 
von der Thronbeſteigung Sr. Majeſtät erhielt, wurden auf meinen 
Befehl 101 Kanonenſchüſſe gelöſt, damit Jedermann zur Kenntniß des 
glücklichen Ereigniſſes gelangen möchte. Ich bitte Sie, die Veiſiche⸗ 
rung meiner Bi-aat (Huldigung) und meiner Treue zu den Füßen des 
Thrones Sr. Majeſtät niederzulegen. Dienſtag, 30. Mai 19705 

Die „Corr. Orient.“ begleitet dieſes Telegramm mit folgender 
Bemerkung: 
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Und das Publikum des „Geſchundenen“ iſt denn auch allabendlich 
ehr ergriffen, bis zu Thränen ergriffen, und die Ausbrüche der Ge— 
fable ſind oft von vollkommen vulkaniſcher Gewalt. 

Man kennt vielleicht die Entſtehungsgeſchichte des „Geſchundenen 
Raubritters,“ aber gleichwohl ſei ſie hier in wenigen Worten wieder⸗ 
holt. Gerſtäcker irren wir nicht, fiele dure mit Ruppius und noch 
einem jungen befreundeten Schriftſteller durchſtreiften eines Abends die 
Eine Frau lud ſie ein, in ihre Bude, die 

Komödianten zu treten, die dort um 
einen oder zwei Neugroſchen Komödie ſpielten. Der Mann der „Di⸗ 
rektrice“ hatte ſich die Schwindſucht an den Hals geſungen. Er hatte 
an einem beſonders „beſuchten“ Tage auf dem Kötſchenbroda'er Jahr⸗ 
markt den Don Juan ſechs Mal hinter einander geſungen und ſeine 
Frau war mit ihrer Truppe vom Hungertode nicht eben mehr mei- 
lenweit entfernt. Die drei traten ein, — fie waren die 7 Gäſte. 
Anfangs ließen fie ſich das „Reportoireſtück“ vorſpielen, ſchließlich aber 
ogen ſie es vor, auf die „Bühne“ zu geben, je hörten die Leidensge⸗ 
ſchichte der armen Komödianten, ſie gaben ihnen, trotzdem ſie ſelber 
nicht allzugroßer Ueberfluß drückte, Geld, um ſich ſatt zu eſſen, ja fie 
verſprachen der „Leiterin des Unternehmens“ weiter zu helfen? Wie? 

heiniß. Nach wenigen Tagen aber ſtellten ſie ſich 
wieder ein und überreichten der Anfangs von dieſer Hülfe etwas ent⸗ 
täuſchten Frau — das Manufkript des „Geſchundenen Raubritter.“ 
Die Truppe ſtudirte die grauſenvolle Komödie indeſſen ein und die 
„Novität“ 1955 einen, auf der dresdener Vogelwieſe noch nicht dage⸗ 
weſenen Erfolg. Noch heute, nach Jahrzehnten, wird der „Geſchun⸗ 
dene“ täglich auf der Vogelwieſe vor ausverkauftem „Haufe“ oder 
vielmehr vor ausverkaufter in geſpielt. Jene halb verhungerte 

eworden. 

Aehnlich kann es dem Beſitzer des Louiſen ſtädtiſchen Theaters ge⸗ 
hen, denn ſchon heute ſetzt ſich das Publikum feiner Schauerkomödie 
aus Elementen zuſammen, die fon ne theatraliſchen Neigungen 
wohl kaum in der Dresdener Straße befriedigen. Aber wen ſollte ein 
ſo tief ergreifender Vorgang, eine dramatiſch ſo verwickelte Handlung 
ein ſo blühender Dialog nicht reizen? Man höre nur den Titel „Der 
geſchundene Raubritter“, Großes Ritter⸗, Schau⸗ und Trauerſpiel 
mit Geſang, Muſik u. abwechſelnden. Szenen, mit Todtſchlag, Mord u. 
Geiſtertanz, in einem Pro- und Epilog, zwei Aufwickelungen, einem 
Nachſpiel und einem Geſpenſtertanz von Kuno, Ritter von Cohnſtein, 
Muſik von Kurt, Ritter v. Trampedach. Der am Schluſſe des Stückes 
vorkommende Tanz iſt arrangirt von dem Geiſt der verſtorbenen Ge⸗ 
mablin Ritter Kuno's von Schreckenſtein, Brunhilde benamſet. Erſte 
Aufwickelung: „Adelgunde, oder: Das Gelbe vom Ei.“ Zweite Auf⸗ 
wickelung: „Das gebratene Menſchenherz.“ Dritte Aufwickelung: 
(Nachſpiel) „Der blutige Pantoffel an der Kirchhofsmauer“, oder 
„Liebe, Spund und Cognac.“ “ER, SOME 
Sollen wir den graufen Inhalt der Tragödie erzählen? follen 
wir don Knud's Schauerthaten, 8 ſollen wir erzählen, wie er 
erſt den füßen Jüngling „Archibald“ in den Hungerthurm 17 
laßt und dann ſein eigen Kind Adelgunde, die korpulente Adelgunde 
mit den langen blonden Zöpfen und dem ſächſſſchen Dialekt, wie Ar⸗ 
chibald die geliebte Kunigunde vor Hunger auffrißt, bis auf ihre lan⸗ 
gen Zöpfe und einen rothen Pantoffel, wie jeder der Mitſpielenden 
„ein furchtbar Geheimniß“ mit ſich herumträgt, wie Knud ſchließlich 


dresdener „Vogelwieſe.“ 


8 wird, wie die Mitſpielenden, einer nach dem Andern er⸗ 
ochen darniederſinkt, um zum Ende aufzuſpringen, ſich in weiße Laken 
zu hüllen und als e Geſpenſter bei bengaliſcher Beleuchtung 
ihren Reigen zu tanzen, ſollen wir von den furchtbaren Geſpenſterer⸗ 
ſcheinungen mit Klavierbegleitung erzählen, die des grimmen Schrecken⸗ 
ſteiner's Untergang verkünden? 


* Ein Schwindler tauchte vor etwa einem Jahre in Deutſch⸗ 
land auf, der ſich in Heidelberg für einen aus Salamanka vertrie⸗ 
benen ſpaniſchen Profeſſor ausgab und auf dieſe Eigenſchaft hin von 
einer Anzahl heidelberger Profeſſoren Viatikum und ein offenes 
Empfehlungsihreiben erhielt. Mit dieſem Empfehlungsſchreiben 
wußte derſelbe Schwindler in Berlin in Gelehrtenkreiſen ſich Opfer 
u holen. Er nannte ſich Saroſthi und präſentirte ſich als Märtyrer 
für die ſpaniſche Univerſitätsfreiheit. Gleichzeitig trat der Schwindler 
mit einem Redakteur der „Germania“, dem er ſich als 
Baron Somoskrey und „Chef des Generalſtabes Sr. Majeſtät 
Karl VII.“ vorſtellte. Schließlich verſchwand Saroſthi⸗Somoskrey, 
vergaß jedoch in der Schnelligkeit ſeine 5 zu bezahlen. 
Dieſes Individuum iſt nun in Newyork und zwar diesmal als — 
öſterreichiſchen Kommiſſär für die Weltausſtellung aufgetaucht. Die 
„Newyorker nn berichtet über den ungariſchen Pfeuvo rafen: 
„Am 19. Mai erſuchte der öſterreichiſche Konſul, Herr Hugo Fritſch, 
in ele Seſte eld, e Walling, auf einen aus der Strafanftalt 
in Wels, Oeſterreich, entſprungenen Sträfling zu fahnden, der unter 
dem Namen „Count Gera of Veſy, Repräsentant of the Hungarian 
Government, Philadelphig, United States“ ſich als öſterreichiſchen 
Kommiſſar für die Weltausſtellung ausgebe. Da keine Aus⸗ 
lieferungspapiere eingetroffen waren, fo konnte Herr Fritſch, 
der nur Buße daß der „Graf“ aus Wels, wo er eine 
ge iche ſchwere Kerkerſtrafe zu verbüßen hatte, ent⸗ 
prungen war, nicht auf deſſen Verhaftung dringen, Tone erfuchte 
Herrn Walling nur, denſelben beobachten zu laſſen, bis die nöthigen 
Papiere eintreffen würden und dem Burſchen das Handwerk gelegt 
werden könne. Ein Detektive an unter den Perſonalnotizen der 
Zeitungen, daß ein ſolch hochadeliges Individuum, wie er es ſuchte, 
im Weſtminſter⸗Hotel, Ecke 15 St. und 
war. Das Fremdenbuch des Hotels wurde durchſucht und fand der 
Detektiv, daß am 16. Mai ein Gaſt eingetroffen war, der ſich als 
„Baron Somoskery, Hongrie“ ins Fremdenbuch eingetragen hatte 
und die beſten Zimmer im Hauſe bewohnte. Der Mann wurde fünf 
Tage beſtändig vigilirt und der öſterreichiſche Konſul von deſſen Thun 
und Treiben täglich unterrichtet. Der „Baron“ war . Mai 
mit dem Dampfer „Baltic“ hier eingetroffen und hatte ſein Abſteige⸗ 
quartier im Weſtminſter⸗Hotel genommen, war aber nach zwei oder 
drei Tagen nach Philadelphia 1 um daſelbſt ſeine Akkreditive 
8 1 5 und die „nöthigen Arrangements zur ehörigen Vertretung 
der ihm anvertrauten Inkereſſen zu machen. m Tage, an welchem 
der „Baron“ nach Philadelphia ahreiſte, hatte er die Unverſchämtheit, 
im Polizei⸗Hauptguartier vorzufahren und nach General Smith 
eu fragen. Er ſchicke dem Polizeipräſidenten ſeine Karte und 
wurde natürlicher Weiſe mit großer Auszeichnung empfangen. Er 
erzählte dem Polizei⸗Präſidenten und dem Superintendenten, 


in Verkehr 


Irvin lace abgeſtiege 
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daß er während der Fahrt nach Philadelphia die Bekanntſchaft 
einer Dame n die ihm in einem Pullmannſchen Schlaf⸗ 
waggon 720 Dollar in Baar, ſämmtliche Wechſel und Akkreditive ge⸗ 
ſtohlen hahe. Zwei der beſten Detektives wurden beordert, der Die⸗ 
bin nachzuſpüren, aber ſie konnten Nichts von einer Diebin und noch 
weniger von einem Die dase aufſpüren. Der „Baron“ wußte ſich in 
Fenn ein ſolches Anſehen zu geben, daß er eine Einladung zur 

röffnung der Ausſtellung als Kommiſſär für Oeſterreich⸗Ungarn ers 
bade Er ſoll ſogar zwei Mal mit Dom Pedro von Braſilien dinirt 
aben. Am Sonntag, den 21. Mai ſagte der Baron im Hotel, daß 
er Abends nach Philadelphia reiſen wolle. Am M | 
doch mit einem Freunde nach Staten Island und blieb dort bis 
wodurch die A eh verhindert wurde. Abends ma 
im Parlor die Bekanntſchaft einer Dame, die im Hotel logirte und 
nahm dieſelbe ſehr für ſich ein. Die Dame vermuthete, daß Geheim⸗ 
poliziſten das Hotel bewachten und theilte ihre Befürchtungen dem 
„Baron! in einem Billet, das fie um Mitternacht unter die Thüre 
ſeines immers ſchob, mit. Der „Baron“ eilte gleich nach Empfang 
des Billets in das si Bl und fragte den Nachtklerk, ob man viel⸗ 


orgen ging er je⸗ 
bends, 
te der „Baron“ 


leicht glaube, er ſei ein Pſeudo⸗Baron, weil ſich fo viele Abenteurer 

ier herumtrieben, die Adelstitel zur Schau trügen. Er bot dem 
Clerk Geld an, um eine Antwort auf die Frage zu erlangen, ob 
man über ihn geredet habe. Da der Clerk eine beruhigende Ant⸗ 
wort gab, ſo begab ſich der „Baron“ zur Ruhe. Am folgenden 
Morgen beſtellte der Baron einen Wagen auf 11% Uhr, um 
mit dem 12% Uhr⸗Zuge ab een zu können. Er fuhr nach 
dem New Jerſey Zentral » Eifenbahn = Depot, ließ das Gepäck 
daſelbſt abladen und holte einen Portier, mit deſſen Hülfe er alle 
Etiketten von den Koffern kratzte und ſie „Caxioſtos Petro, New⸗ 
Orleans“ zeichnete. Der „Baron“ nahm ſeine Hutſchachtel und Reiſe⸗ 
taſche und fuhr über die Fähre und verſchwand. Inzwiſchen waren 
die Papiere aus Europa eingetroffen, doch hatte der „Baron“ nichts 
verbrochen, was dem Kontrakt zufolge unter die Kategorie der Ver⸗ 
brechen kommt, für welche Auslieferungen ſtattfinden. Es wurde je⸗ 
doch gemeldet, daß die Polizei von London und Liverpool ſehr begierig 
ſei, mit dem „Baron“ zu verkehren, da er dort großartige Betrüge⸗ 
reien verübt hätte. Das en wurde von dem Poliziſten Elder, 
der den „Baron“ nicht eine Minute aus den Augen 8 hatte, 
konfiszirt. Am 5 den 29. Mai, kam der „Baron“ in der 
Erich fee in New⸗Orleans, um feine Koffer abzuholen, doch wird 
er dieſelben ſchwerlich erlangen können, da fie von einem Herrn, der 
mit ihm hierher reiſte und den er um 150 Doll. beſchwindelt hatte, 
bereits mit Beſchlag belegt ſind. Die Polizei durchſuchte in Gegen⸗ 
wart der Konſulatsbeamten die Koffer. Sie enthielten eine große 
1870 Liebesbriefe, die von Damen in England und Amerika ge⸗ 
ſchrieben ſind, eine ebenſo große Anzahl Karten achtbarer Damen 
beider Hemiſphären, ein Billet für die Centennial⸗Ausſtellung, auf 
den K. K. „Graf Gera de Somoskery“ lautend, und endlich eine 
roße Quantität Briefpapier und Couverte mit der Aufſchrift „Ka⸗ 
inet-Ranzlei Seiner Majeſtät“, die dem offiziellen Papier fo täuſchend 
nachgeahmt ſind, daß ſelbſt Beamte dupirt wurden. Es ift nur zu 
bedauern, daß der Schwindler nichts begangen hat, wodurch er dem 
Auslieferungs⸗Vertrage verfallen wäre.“ 
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Durch diefe Aeußerung des 8 edive an den Großvezir ſind gewiſſe 
Nachrichten fremder Blättergründlich dementirt, denen zufolge der Khedive 
Kür auf 55 Tod des Sultans 1 ve 1 oe ) 10 ch 
dann ſogleich von der Suzeränetät der Pforte loszumachen und Egyp⸗ 
ten durch Annexion von Tunis und Tripolis zu vergrößern.“ 


Ann 

Ueber den durch die republikaniſche Konvention in Cincinnati zum 
Präſidentſchaftskandidaten erwählten Mr. Hayes, welcher die Kandi⸗ 
datur auch bereits angenommen, berichtet die „Engl. Corr.“ fol⸗ 
gendes Nähere: 

RNutherford Haves, den die republikaniſche Konvention zu Cin⸗ 
einnati als republikaniſchen Kandidaten für die Präſidentſchaft der 
Vereinigten Staaten aufgeſtellt hat, wurde am 4. Oktober 1822 zu 
Delaware, im Stagte Ohio, geboren. Er ſtudirte am Kenvon⸗Kollege 
Obio, und an der Rechtsſchule zu Cambridge und widmete ſich dem 
Advokatenſtande. Vom Jahre 1858, 1861 bekleidete er die Stelle eines 
ſtädtiſchen Anwaltes von Cineinnati. Beim Ausbruch des Vürger⸗ 
krieges trat er in's Heer und wurde Major und bald darauf Oberſt⸗ 
lieutenant des 23. Freiwilligenregimentes von Ohio; 18621864 war 
er Oberſt deſſelben Regimentes, wurde darauf zum Brigadegeneral 
ernannt und noch im gleichen Jabre zum Kongreßmitglied für Ohio 
ewählt. Auch wohnte er der Loyaliſtenkonvention in Philadelphia 
1866) und der Soldatenkonvention zu Pittsburg als Abgeordneter bei 
und wurde auch in den nächſten Kongreß (den 40.) wiedergewählt. 
Im Sommer 1867 legte er ſein Mandat nieder. Bald darauf folgte 
— — Wahl zum Gouverneur von Ohio und dieſen Poſten hat er 
noch inne. 

Beim Zuſammentritt der Konvention hatte es nicht den Anſchein, 
als ob Gouverneur Hayes zum Kandidaten gewählt werden würde. 
Auch ergab die erſte Abſtimmung nur 65 Stimmen für ihn, wäh⸗ 
rend auf Blaine, der die meiſten Anhänger hatte, 291 Stimmen 
fielen. Noch bei der ſechſten Abſtimmung zählte Hayes erſt 113 Stim⸗ 
men, Blaine dagegen 308. Bei der 7. und letzten Abſtimmung aber 
wurden alle übrigen Kandidaten aufgegeben, und die anfänglich zer⸗ 
ſplitterten Stimmen vereinigten ſich auf die beiden leitenden Kandi⸗ 
daten, jo daß Hayes nunmehr 384 und Blaine 351 erhielt, während 
nur noch 21 auf Briſton als dritten Kandidaten fielen. Als das Er⸗ 

ebniß der fiebenten Abſtimmung bekannt war, gaben auch die An⸗ 
hänger Blaine's ihren Kandidaten auf und Gouverneur Hayes wurde 
von der ganzen Konvention einſtimmig angenommen. 

Neuerdings iſt aus Topeka in Arkanſas an den ſächſi⸗ 
ſchen Gewerbeverein in Herrmannſtadt (Siebenbürgen) ein 
Schreiben gelangt, welches die in ihren politiſchen Rechten benach⸗ 
theiligten Sachſſen“ zur Auswanderung nach Arkanſas einladet; 
die Sachſen werden aufgefordert, durch eine nach Philadelphia zu 


ſendende Deputation Arkanſas zu beſichtigen. 
Lokales und Provinzielles. 
Voſen 20. Juni. 

r. Generallieutenant von Biehler, Chef des Ingenieur⸗Corps 
undider Pioniere und General⸗Inſpekteur der Feſtungen und General- 
major Dieterich, Chef der 2. Ingenieur⸗Inſpektion, ſind geſtern 
hier eingetroffen. Heute Vormittags fuhren dieſelben in Begleitung 

mehrerer hieſiger Ingenieur⸗ und anderer Offiziere (im Ganzen 8 
Perſonen) durch die Stadt nach den Feſtungswerken, reſp. nach den 
Stellen, wo die detachirten Forts angelegt werden ſollen. 

r. Für Beibehaltung der Schlachtſteuer als Kom mu⸗ 
nalſteuer macht ſich in bürgerlichen Kreiſen unſerer Stadt eine 
lebhafte Agitation geltend, und ſoll, wie wir hören, in nächſter Zeit 
eine Volksverſammlung berufen werden, in welcher dieſe Frage er⸗ 
örtert werden, event. der Beſchluß gefaßt werden fol, an das Ab⸗ 
geordnetenhaus eine Petition um Geſtattung der Weitererhebung 
dieſer Steuer zu richten. Unzweifelhaft hat dieſer Wunſch Mancherle 
für ſich; denn da die Einnahme aus der Schlachtſteuer in dem Etat 
pro 1876 mit 220,000 M. angeſetzt iſt, ſo müßte ſobald dieſe Steuer 
nicht mehr erhoben würde, die Kommunal⸗Einkommenſteuer, welche 
nach dem ſtädtiſchen Etat pro 1876 320,000 M. ergiebt, um dieſen 

Betrag von 220,000 M. erhöht werden, d. h. während pro 1876 
120 PCt. der Klaſſenſteuer als Kommunal⸗Einkommenſteuer erhoben 
werden, würden alsdann 203 pCt. der Klaſſenſteuer zur Erhebung 
gelangen. Gegenwärtig wird die Schlachtſteuer als Kommunal⸗Ein⸗ 
kommenſteuer (vorläufig auf drei Jahre ſeit Abſchaffung der ſtaat⸗ 
lichen Mahl⸗ und Schlachtſteuer) nur noch, ſoviel uns bekannt, in 
drei oder vier Städten des preußiſchen Staates erhoben. 

— Dem Kuryer iſt von dem Propſte Drazkowski aus 
Gr.⸗Luttom nachſtehendes Schreiben zugegangen: 5 

Herr Redakteur! Auf Ihren Vorwurf, der mir wegen meines 
Amtirens als Subſtitut zu Luttom gemacht worden iſt, erkläre ich 
hiermit, daß man dort, wo die Entſcheidung und Beurtheilung der⸗ 

leichen Rechte zuftändig ift, die Sachlage anders betrachtet hat. Ich 
bitte daher Legeben „nicht vor der Zeit zu urtheilen, denn die Anz 
nahme der Pfarr ⸗ Präſente von der befugten Behörde — was Sie, 
geehrter Herr Redakteur, eine feierliche Introduktion genannt haben 
ann kein Vergehen gegen die Geſetze und die Disziplin der Kirche 
fein. Ich muß annehmen, daß Sie, geehrter Herr, ein Katholik ſind, 
und als ſolcher wiſſen Sie, wie ſchwer die Sühne für ein derartig 

begangenes Unrecht iſt. J. Drazkowski.“ 1 j 

Der „Kuryer“ kann ſich jedoch bei dieſem Schreiben nicht beruhi⸗ 

en und äußert fein Erſtaunen über eine derartige Entſchuldigung. 
Das Organ der geheimen Diözefanverwaltung Bein auch, „daß man 
dort, wo die Cue und Beurtheilung kirchlicher Angelegen⸗ 
heiten zuſtändig iſt, die misverweſung des Geiſtlichen Drazkowski, 
nach Ablauf des Termins, der ihm von ſeinem Dekan Hebanowski 
eſetzt wurde, als eine Angele enheit betrachtet habe, die mit den Ge⸗ 
etzen der Kirche unvereinbar ſei.“ 

— Zum Kavallerie⸗Manöver bei Jüllichan und Bomſt. 
Nach dem vom k. Generalkommando des 5. Armeccorps aufgeſtellten 
Entwurf zur Dislokation der unter Befehl des Generalmajors Frei⸗ 

errn v. Los in der Gegend zwiſchen Züllichau und Bom ft im 
Herbſt dieſes Jahres übenden kombinirten Kavallenie⸗Diviſion ſollen 
die betheiligten Truppen, wie der „Nd. Anz.“ erfährt, in nachſteben⸗ 
der Weiſe einquartirt werden: Stab einer Kavalleriebrigade und 

ofenſches Ulanenregiment Nr. 10: Züllichau. 2. Leibhuſarenregiment 
Nr. 2; Krauſchow, Kay, Mohſau, Guren, Lochow. Stab der reiten⸗ 
den Abtheilung und 1 reitende Batterie: Oblath. Stab einer Ka⸗ 
valleriebrigade und Küraſſierregiment Nr. 2: Glauchow, Sadlingar, 

RNalewitſch, Mühldörfchen, Friedrichshuld und Schwarmitz. Weſtpr. 

Küraſſierregiment und 1 reitende Batterie: Trebſchen, Oſtris, das 

kleine Dorf, Groß⸗Schmöllen, Klein⸗Schmöllen und Chwalin. Stab 
einer Kavallerie - Brigade und Dragoner Regiment Nr. 8: Klen⸗ 

"zig, Kolzig, Buckow, Laugmeil und Crummendorf. Dragonerregiment 
Nr. 4 und 1 reitende Batterie: Neu⸗Kranzig, Alt⸗Kranzig, Goltzen, 

arte, Woynowo, Unrubftadt und Karge. Heinersdorf, Kreis Bomſt, 

leibt für die zu erwartende Fürſtlichkeit reſervirt. Der Diviſtonsſtab 
des Generalmajors Frhr. v. Los wird vorausſichtlich nach Langmeil 
gelegt werden. Das Ulanenregiment Nr. 10 nimmt an den Uebungen 
mit 5, die übrigen Regimenter mit je 4 Escadrons Theil. 

— Militäriſches. Geſtern iſt die II. Abtheilung des Poſen⸗ 

chen eier Negimente Nr. 20 zur Schießübung nach dem 

‚ Baradenlager Lerchenherg (bei Wind von hier ausgerückt. Dem 
Vernehmen nach wird dieſerbe erſt Mitte k. M. in ihre Garniſon wie⸗ 

der zurückkehren. 


wurde einftimmig-. 
wurde Herr Dr. % 


geſchloſſenen Re 


— Veſta Lebeusverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit. 
Der am 20. d. Mts. ſtattge 1 Generalverſammlüng der Veſta 
wohnten 23 Perſonen mit 86 Stimmen bei Die beantragte Decharge 

A Als neues Fe 

e 
it⸗ 
Nä⸗ 


wurde wiedergewählt und nur an Stelle des ſtellvertretenden 
ielewicz. 
Geschulte bench 


liedes deſſelben, Herrn v. Karlinski, trat Herr Dr. 
beres über dieſe Generalverſammlung, ſowie über den 
pro 1875 werden wir morgen bringen. 


r. Der Nevifionsbericht, welcher in der Generalverſammlun 

des Vorſchußvereins zu Poſen eingetr. Genoſſenſchaft in Lig. am 19. 
d. M. im Namen der Reviſionskommiſſion von dem Provinzial⸗Feuer⸗ 
ehr Schaller verleſen wurde, lautete im Weſentlichen 
olgendermaßen: In der Generalverſammlung des Vorſchußvereins 
am 6. Mai d. J. wurden in die Kommiſſion gewählt: Kaufmann 
Kirſten, Kaufmann Rothholz, Provinzial⸗Feuerſozietätsſekreär Schaller, 
Kaufmann Claſſen und Kaufmann A Brecht; außerdem verſtärkte ſich 
die Kommiſſton durch Kooptation des Kupferſchmiedemeiſters Werner. 
— Zunächſt trat die Kommiſſion in eine materielle t des der Bü⸗ 
cher ein, und ergab ſich dabei Folgendes: Das Defizit des Vexeins, 
welches urſprünglich 158,379 Mk. Bi betrug, hat ſich im Laufe von 
27 Jahren weſentlich verändert. An Forderungen des Vereins, welche 
nach Aufſtellung der Bilanz pro 29. Oktober 1873 noch nicht ermittelt 
waren, an Abfindungen von Seiten der Mitglieder des früheren Vor⸗ 
ſtandes und Aufſichtsraths, an verdienten Proviſionen, Zinſen de. find 
dem Vereine zu Gute gekommen 3 20,935 Mk. 78 Pf. 
dazu treten noch 2 durchlaufende Poſten: ein In⸗ 


kaſſowechſel zu g 35 „ 58 „ 
und dubioſe Forderungen mit 48,794 „ 58 „ 
welche letzteren urſprünglich als werthlos außer 

Anſatz geblieben, ſpäter aber wieder als Aktiva 

des Vereins aufgenommen worden ind, jo 

daß die buchmäßige Verminderung des Deſizits 


beträgt > 5 8 65,065 1 9 " 
Dieſer Verminderung er eine Erhöhung entgegen. Zunächſt 
haben nach Aufſtellung der Bilanz vom 29. Oktober 1873 noch viel⸗ 
Forderungen, welche gegen den Verein erhoben wurden, aner⸗ 


wähnten dubioſen . das von Sa Gerſtel aus der Ver⸗ 


des tg mit der Familie Gerſtel als verloren wieder in Ab⸗ 
aan geſtellt worden, jo daß danach die buchmäßige Erhöhung des 
n die ntel Verminderung 
94 2 abgezogen, bleibt eine Nettoerhöhung von 
5 ö azu das urſprünglich ermittelte Defizit von 
158,379 Mk. 20 Pf., beträgt die Geſammtſumme des Defizits 171,817 
Mk. 81 Pf., und zwar im Allgemeinen für den Schluß d. J. 1875. 
Dieſe Summe bedarf aber noch inſofern einer weſentlichen Berichti⸗ 
gung, als noch verſchiedene, als werthlos zu betrachtende Forderungen 
im Geſammtbetrage von 18,330 Mk. 21 Pf. als Aktiva des Vereins 
in den Büchern geführt werden, die bisher noch nicht abgeſchrieben 
ſind. Rechnet man dazu die bis 31. Mai d. J. entſtandenen Unkoſten 
von 1330 Mk. 37 Pf. und die bis dahin a de Zinſen mit zu⸗ 
ſammen 1698 Mk. 87 Pf., ſo beläuft ſich das Defizit am 31. 
Nai d. J. auf 193,177 Mk. 29 Pf., welche nebſt den ferneren, bis 
zum Schluſſe der Liquidation noch ſtattfindenden Erhöhungen bon den 
Mitgliedern des Vereins aufzubringen ſind. — Von den 589 Mitglie⸗ 
dern des Vereins ſind diejenigen in Abrechnung zu bringen, welche 
in Konkurs gerathen, ausgewandert reſp. nicht zu ermitteln ſind, 
welche ferner in den gegen ſie angeſtrengten Prozeſſen die Beitrittserklä⸗ 
rung abgeſchworen haben], oder gahlungsunfäpig ſind ꝛc. im Ganzen 
122 Perſonen, jo, daß 467 Mitglieder verbleiben. Aber auch unter 
dieſen befinden ſich 94 Mitglieder, welche ihren Verpflichtungen bis 
jetzt nachzukommen bemüht waren, aber doch mehr oder weniger ihre 
Verpflichtungen nicht vollſtändig erfüllen werden können, ſo daß da⸗ 
nach die Zahl der wirklich Aablungsfäbigen Mitglieder 373 beträgt. 
Wenn das Defizit von dieſen Mitgliedern allein gedeckt werden müßte, 
fo würde der Antheil eines jeden, unter Berückſichtigung der durch 
die Liquidation und durch Prozeſſe noch erwachſenden Koſten etwa 
bis 600 M betragen. Da aber viele minder begüterte Mitglie⸗ 
der, welche nicht unter der obigen Zahl von 373 mit inbegriffen ſind, 
ihren Verpflichtungen nach Kräften nachzukommen ſuchen, außerdem 
von den obigen, gänzlich außer Acht gelaſſenen Mitgliedern theils im 
Prozeßwege, theils anderweit der Betrag von 2856 M. 15 Pf. ein⸗ 
gezogen worden iſt, = erſcheint es nicht unmöglich, unter Zugrunde⸗ 
legung eines Normalbeitrags von 450 M., wie derſelbe bisher ausge⸗ 
ſchrieben worden, die Liquidation zu beenden, wenn jedes Mitglied, 
welches bisher noch nicht 450 M. gezahlt hat, ſeine Zahlungen bis 
auf dieſen Betrag erhöht, und wenn dann ein noch verbleibendes 
Minus durch freiwillige Zeichnungen gedeckt wird. — 450 M. und 
darüber haben bis jetzt 109 Mitglieder, 258 bis unter 450 M., 138 
Mitglieder, 258 M. und darunter 186 Mitglieder gezahlt. Danach ſind 
bis jetzt zum Liquidationskonto eingezahlt: 8 
von Mitgliedern bis 450 M. 125,397 M. 9 51 
zur Liquidation aufgenommene Darlehne 85,659 M. 74 Pf. 
Das Liquidationskonto beträgt daher 211,056 M. 83 Pf. 
ſo daß damit die Liquidation vorausſichtlich anſtandslos durchgeführt 
werden kann. Der Poſten von 85,659 M. 74 Pf. iſt dabei aber als 
Paſſivum zu betrachten, deſſen Erſtattung noch erfolgen muß. Zu 
dieſem Paſſivum treten noch: 8 
ein Sparkaſſenkonto von 751 M. 10 Ei 
und ein Depoſitenkonto von 8520 M 96 Pr. 
ſo daß die Paſſiva überhaupt 0 N M. 50 Pf. 
betragen. Dieſen Paſſiven ſtehen an Aktiven gegenüber 4 
Effekten 1587 M. 40 Pf. 
Hypotheken 725 M. 45 Pf. 
Konto⸗Kurrent⸗Forderungen 18,630 M. 31 P 
Wechſel 15,127 M. 92 Pf. 
Baar — 142 M. 92 Pf. 
zuſammen 36,214 M. 
o daß ſich danach pro 31. Mai d. J ein Minus von 
58,718 M. 80 Pf. heraus ſtellt, welches dadurch zu decken 
iſt, daß die noch im Rückſtande befindlichen Mitglieder ihren Ver⸗ 
pflichtungen nachkommen 2c. Im allgemeinen Intereſſe liegt es, daß 
dies fo bald als möglich geſchehe, da einerſeits ein jahrelanges Hinz 
ausziehen der Liguidatton immer noch fernere e verurſacht, 
andererſeits jedem Mitgliede daran liegen 18 ſo bald wie möglich 
aus der Solidarhaft herauszukommen. — Die Prozeſſe, welche gegen 
mehrere Mitglieder angeſtrengt worden ſind, ſind bis auf wenige, die 
noch in zweiter Inſtanz ſchweben, faſt ſämmtlich zu Gunſten des Ver⸗ 
eins entſchieden worden, und ſteht nunmehr zu erwarten, daß auch 
dieſe Mitglieder in ihrem eigenen Intereſſe lie en ae eric en ſchleu⸗ 
nigſt erfüllen werden, da andernfalls gegen dieſelben weiter gerichtlich vor⸗ 
egangen werden d — Bei der materiellen Prüfüng iſt von der Revi⸗ 
ſtonskommiſſton auch auf den mehrfach zur Sprache gebrachten Punkt 
eingegangen worden, daß ſeitens der Zentralbank für Genoſſenſchaften 
ein Betrag von c. 54,000 M., welchen der frühere Vorſtand in Effekten 
für Rechnung des Vereins verſpielt hatte, demſelben von Wechſeln, 
welche vor Eintritt der Liquidation hingeſandt waren, in Abzug ge⸗ 
bracht worden iſt; die Kommiſſion iſt zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß ein gegen die genannte Bank auf Erſtattung dieſes Betrages an⸗ 
uſtrengender Prozeß für den Verein verloren gehen würde, da der 
orſchußverein nach 8 1 des Statuts ein Verein zum Betriebe eines 
Bankgeſchäfts iſt und zum Betriebe eines ſolchen der Richter auch 
An⸗ und Verkauf von Papieren rechnen würde, da ferner nach § 20 
des Genoſſenſcha 1 1 0 eine Genoſſenſchaft durch die vom Vorſtande 
tsgeſchäfte verpflichtet iſt, auch wenn das Geſchäft 


D 


nicht ausdrücklich im Namen der Gengſſenſchaft geſchloſſen worden ift, hi 


insti gewählt. Die-früßere Reviſtonskommiſſion ] Unterſchriften 0 
ſo iſt dieſelbe bis Ende 1875 bereits durch einen gerichtlich vereideten 


Legislaturperiode 


vielmehr nur aus den Umſtänden ſich ergiebt, daß es nach dem 
Willen der Betheiligten für die Genoſſenſchaft, geſchloſſen werden ſollte 
überdies iſt Die. Vorſicht gebraucht worden, die⸗Beſtellbriefe⸗mit zwei 
verſehen. — Was die kalkulatoriſche Prüfung betrifft, 


Bücherrevifor bewirkt worden. Mit Rückſicht hierauf, und da der 
Verein eigentliche 5 gar nicht mehr macht, hat die Kommiſ⸗ 
ſion, nachdem eine Subkommiſſton bei einer genaueren Prüfung ein⸗ 
zelner Punkte Erinnerungen nicht zu machen hat, bei der ihr kurz zu⸗ 
emeſſenen Zeit von einer fpextellen kalkulatoriſchen Prüfung abge⸗ 
10 Soweit die Bücher des Vereins geprüft worden, find Neſel en 
is Ende rd efunden worden, und ſteht 
daher ſeitens der Reviſſonskommiſſion dem Nichts entgegen, daß den 
heilt wende bis Ende Mai d. J. für ihre Verwaltung Decharge er⸗ 

eilt werde. f 

r. Unfall. Geſtern Nachmittag ſtürzte eine ſtark angeheiterte 
Frau, welche auf der Kleinen Gerberſtraße an der Bogdanka umher⸗ 
taumelte, in dieſelbe und wäre ertrunken, wenn nicht herbeieilende 
Landleute ſie aus dem Waſſer gezogen hätten. 

r. Mißhandlungen. Am 16. d. M. drang ein Arbeiter in die 
Naudelte einer auf der Venetianerſtraße wohnenden Frau und miß⸗ 
1 ie, angeblich ohne jede Urſache dermaßen, daß ſie wie ein ärzt⸗ 
iches Atteſt beſagt an berſchiedenen Körpertheilen bedeutende Verle⸗ 
gungen davongetragen hat. Der Strafantrag wider den Exzedenten 
iſt Na — Ebenſo wurde eine Schuhmacherfrau auf der Hinter⸗ 
walliſchei von einer anderen Frau mit einem ſcharfen Inſtrumente 
angegriffen und bedeutend verletzt. 8 

r. Verhaftet wurde geſtern ein Fleiſchergeſelle, der einem Kauf⸗ 
mann in Jerzyce abſichtlich ohne Urſache mehrere Fenſterſcheiben zer⸗ 
ſchlagen, auch einem Schuhmacher in einer Schänke auf der Wronker⸗ 
ſtraße vor einigen Tagen 18 Mark aus der Taſche geſtohlen hat. 

r. Diebſtähle. Geſtern Vormittags brachte ein Schneider in 
eine Schänke auf dem Alten Markt einen Zinkeimer zum Verkaufe, 
den er für 50 Pfennige verkaufen wollte. Dieſes erregte Verdacht 
und der Eimer wurde dem betreffenden Individuum als muthmaßlich 
geſtohlen abgenommen. — Vexhaftet wurde ein ehemaliger Tiſchler⸗ 
geſelle wegen nn eines Diebſtahls an einer Uhrkette. — Geſtern 
wurden zwei Akbeiler verhaftet, bei welchen 6 Brode Zucker gefunden 
worden ſind. Dieſer ſſſchen rührt von dem Diebſtahle aus dem 
Duden der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn her, welcher vorgeſtern von 
Dieben erbrochen worden iſt. ö 

— Holizei⸗Bericht. Verloren: Am Sonntag Abend zwiſchen 
10—11 Uhr auf dem Wege von der Schwerſenz'ſchen Reſtauration, 
Wilhelmsſtraße bis St. Martin 6 vom Kommis Carl Türk 1 Zwanzig⸗ 
Mark⸗Stück, ! Zwanſig⸗Mark⸗Schein, 2 Fünf⸗Mark⸗Scheine, 10 Zehn⸗ 
Mark⸗Stücke und 1 Fünf⸗Mark⸗Stück. Das Geld war in Papier ein⸗ 
gewickelt. — 1 ſilberne ylinder - Uhr mit Goldrand wurde am 11. 
d. M. einem Frauenzimmer, welches dieſelbe auf dem Alten Markt 
verkaufen wollte und über deren Erwerb ſie ſich nicht genügend aus⸗ 
weiſen konnte, abgenommen und iſt hier aſſervirt. 

„ Samter, 18. Juni In Kreiſen unſerer deutſchen W übe 
ler aller Parteien zeigt ſich ein erfreulicher Eifer für die bevorſte⸗ 
hende Wahlthätigkeit. Behufs Bildung eines gemeinſamen Wahl⸗ 
komites iſt von einer Anzahl von deutſchen Wahlmännern aller 
Parteien folgender Aufruf erlaſſen worden: 

„Das bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe und zum Reichstage 
bisher hier üblich geweſene Verfahren, eine Verſtändigung über den oder 
die zu wählenden en in kurz vor dem Wahltermin anberaum⸗ 
ten Wahlmännerver ammlungen herbeizuführen, hat ſich faft jedesmal als 
wenig zweckmäßig erwieſen, da oft eine Verſtändigung nur ſchwer erreicht 
werden konnte; mitunter wohl auch gar durch den in letzter Stunde 
8 Verſtändigungs⸗Verſuch eine Spaltung unter den deutſchen 
Wahlmännern herbeigeführt wurde, die, ſchon an und für ſich hedauer⸗ 
lich, gegenüber der im gegneriſchen Lager aber herrſchenden Einigkeit, 
mit der unſere Gegner ſtets in eee Reihen an den Wah tiſch 
treten, noch bedauerlicher iſt. Die unterzeichneten Wahlmänner de 

a 


Mai d. J. in guter Ordnung 


Es iſt zu hoffen, daß die Betheiligung der deutſchen Wähler an 
dieſer Verſammlung eine recht lebhafte ſein wird. 
Aus dem Gerichtsſaal. 

— 1 Berlin, 19. Juni. [Ein Selbſtmordverſuch im 
Gerichtsſaq le] iſt ein Ere 9 welches zu den größten Selten 
heiten gehört. Der bisher noch nicht beſtrafte Fuhrherr Wilhelm 
Niebe ſtand am Montag vor den Schranken der fünften Kriminal⸗ 
Deputation des Stadtgerichtes, um ſich auf die ſchimpfliche 
Anklage der Verleitung zum Diebſtahle 90 verantworten. 
Es iſt ihm nämlich zur Laſt gelegt, daß er den ihm bekannten Knaben 
Auguſt Krauſe angerathen habe, aus der Kaſſe ſeines Vaters Geld 
zu nehmen, wenn die elbe offen ſtehe und es ihm zu bringen, wofür er 
ihn fahren werde. Der als Zeuge vernommene Knabe will demge⸗ 
mäß auch feine Eltern öfter beſtohlen und das Geld dem Angekla Her! 
als Fuhrlohn bezahlt haben, eine Angabe, welche der Letztere mit Ent! 
ſchiedenbeit beſtritt. Die ganzen Umſtände ſprechen indeß für die Rich⸗ 
tigkeit der Seugenauäine, fo daß der Staatsanwalt das Schuld 
beantragte und drei onate Gefän Be in Vorſchlag brachte. Als de 
Gerichtshof indeß den wiederholten Unſchuldsbetheuerungen des Ange, 
klagten keinen Glauben ſchenkend, denſelben zu ſechs Monate, 
Ge 15 n 5 niß und een Ehrverluſt verurtheilte, zog derſelhſe 
blitzſchnell ein gezücktes Meſſer aus ſeiner Taſche, ſetzte es ſich vor b. 
geöffnete Bruſt und ſchlug es ſich mit der anderen Hand in die Sleifcn 
theile hinein, ſo daß das Blut ſtromweis aus der Wunde hervorgo 7 
Einem zweiten Stoß bog der herzuſpringende Gerichtsnuntins Bon 
vor, der dem Selbſtmörder die Hand mit der tödtlichen Waffe fort 
zog und ihm dieſe wegnahm. Die Aufregung im Gerichtsſaale war 
ſelbſtverſtändlich eine allgemeine, der Vorſitzende, Stadtgerichtsrath 
Herzbruch war ebenfalls ſchnell an den An eklagten herangeſprun⸗ 
Gel um weitere Aktionen deſſelben zu verhindern. Nachdem dem 

elbſtmörder ein vorläufiger Verband angelegt worden wax, wurde 
er aus dem Saale geführt und per Droſchke in ſeine Wohnung ge⸗ 
ſchafft. Sowohl Ber dem Gerichtsflur als auf der Straße äußerte! 
der Verurtheilte, daß die Verhinderung ſeines Vorſatzes doch keinen 
Erfolg habe, denn in einer Stunde ſei er doch nicht mehr am Leben. 
Er könne die Schande einer unſchuldigen Verurtheilung nicht ertragen. 


vermiſchtes. ® 
* Bäderſtatiſtik. Cudowa bis 9. Juni 75, Elmen bis Junt 
431, Elſter bis 12. Juni 813, Ems bis 18, Juni 5040, Flinn e ies 
12. Juni 109, Franzensbad bis 14. Juni 1487, Johannisbabd bis 3. 
Juni 151, Iſchl bis 12. Juni 507, Kiſſingen bis 13. Juni l, 
Neinerz bis 15. Juni 548, Rohitſch⸗Sauerbrunn bis 11. Jun 245, 


Salzbrunn bis 15. Juni 489, Schandau bis 16. Juni 187, Wiesbaden 

bis 17. Juni 26,414. j 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 

Für das Folgende übernimmt die Redaktion 2 n 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 


Nr. 424 Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


21. Juni 1876 


hat das | Königliche Kreisgericht zu Poſen, Abtheilung 
in feiner Sitzung vom 19. April 1876, an welcher 


Theil genommen haben: 


3 ger Be ehe Groß als Vorſitzender, 
2) der Kreisrichter Gregor ; 
3) der Kreisrichter Wernecke } als Beiſitzer 
auf Grund der unter Filter Se 
1) des Staatsanwaltsgehilfen Heinemann, 
2) des Gerichtsſchreibers Referendar Elkeles, 
3) des Dolmetſchers v. Michalski 
erfolgten öffentlichen mündlichen Verhandlung 
für Recht erkannt, 


daß der Angeklagte, Poſterdedient und Schul vorſteher Carl Berg 
zu Tarnowo, der öffenlichen Beleidigung ſchuldig, deshalb mit 30 Mk. 
Geldſtrafe, im Unvermögensfalle mit drei Tagen Gefängniß zu be⸗ 
ſtrafen, auch die Koſten der Unterſuchung ihm zur Laſt zu legen, ſo⸗ 
wie dem Beleidigten, Lehrer Bluth in Tarnowo, die Befugniß zuzu⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 
N Ems, 20. Juni. Erzherzog Albrecht iſt um 2% Nachmittags 
hier eingetroffen und vom Kaiſer am Bahnhof empfangen worden. 
Wien, 20. Juni. Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet, die 
Begegnung des ruſſiſchen Kaiſers mit dem öſterreichiſchen Kaiſer werde 
am 8. Juli zu Schloß Reichſtadt ſtattfinden, vielleicht werde auch 
Kronprinz Rudolph den Czaren in Reichſtadt begrüßen. Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff tritt demnächſt ſeine Urlaubsreiſe in die Schweiz an. 


Im Namen des Königs. 


In der Unterſuchungsſache 


wider 
den Poſtexpedienten und Schulvorſteher Carl Berg 
aus Tarnowo 


olgende Richter 


Fir Straffaden, ſprechen, binnen 4 Wochen nach 


Empfang einer Ausfertigung des 
Herutlhchung des Angeklagten ein⸗ 


rechtskräftigen Erkenntniſſes, die 
50 15 miffe bekannt zu 


an auf Koſten des Angeklagten in der Poſener Zeitung 
machen. f 
Von Rechts Wegen. 


Baltimore, 16. Juni. 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) N 
Das Poſt⸗Dampfſchiff des Norddeutſchen Lloyd „Braunſchweig“, 
Capit. C. Undütſch, welches am 31. Mai von Bremen und am 3. Juni 
von Southampton abgegangen war, iſt heute wohlbehalten hier ange⸗ 


kommen. ’ 
(Ber t rer mich W Tel ph 
er transatlantiſchen Telegraph. 

Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Nose, Capt. H. A. F. 
Neynaber, welches am 3. Juni von Bremen und am 6. Juni von 
Southampton abgegangen war, iſt heute 10 Uhr Morgens wohlbe⸗ 
halten hier angekommen. 0 
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Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Für den hieſigen Walliſcheibrückenbau] Die diesjährige Obſtnutzung auf der 
werden ungefähr ehemaligen Poſen⸗ Schweriner Staats- 
60 Mille Klinker, Chauſſee zwiſchen Poſen und Podrzewie 
8 x ar ee 5 Alff ſoll am 

e Thonziegel II. Klaſſe IA} Fenz 
benöthigt werden. Reflektanten auf dieſe Dienſtag den 27. Iuni C., 

Lieferungen wollen ihre Offerten in un Nachmittags 2 Ubr, 
im Kruge zu Bythin öffentlich im 


ſerem rathhäuslichen techniſchen Bureau 
ifü 9 2 
unter Beifügung von gefiegelten Probe W ge des Meiftgebotes Herpachtet 
werben. 
Pachtluſtige werden hierzu mit dem 


ziegeln, welche de ede Art in 2 Erem- 
en 
Bemerken eingeladen, daß der Zuſchlag 


ee einzurei nd niederlegen. — 
leichzeitig bitten wir ferner um Preis- 

im Termine erfolgt und das Meiſtgebol 
ſofort zu zahlen iſt. 


angebote 
Samter, den 19 Juni 1876. 


ro Kbmtr. Ziegelkleinſchlag für 
. Beton ꝛc. und e e 

Der commiſſariſche Kreisbau— 
meiſter 


gez. Kunze. 


Annonce. 


Wegen Aufgabe meiner Pacht 
werde ich Freitag, den 23. d. 


Ag Wau Pachtgesoy 5 
. 
e Vopmjttelt reell« 


ISIDOR LICHT. POSEN. 
Spezialarzt Dr. med. 
Meyer, 


ſämmtliches todtes u. lebendes 

Inventar, ſowie div. Möbel u. 

Hausgeräth, Maſchinen und 

. N eine ganz neue Dampfbren⸗ 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, Inerei (zu 200 Ctr. täglich) 
lt auch b lis, Geſchlechts. 55 

sc e de gegen gleich baare Bezahlung 


neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft, meiſtbietend verkaufen. 
ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, mit i ind ra Originals 


ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. olländer. 
Poſtſtation und Gaſthof am Orte. 


Ea ben 
anth. ſow. Schwäche i 
1 wup Fr dan 17 Bu Domaine Altklofter, 


pro Kbmtr. Ziegelmehl. 
Poſen, den 17. Juni 1876. 


Der Magiſtrat. 


Vekauntmachung⸗ 


Syphilis, 


bekannt zu machenden Bedingungen 


bieten, 
e weitinlelnnD- Dertanfer Werben [Br Ben Wehe nee 


d J. bei dem Unterzeichneten melden. Seite Auch iſt daſelbſt eine elegante Laden⸗ 


Friedrich Scholz, Be u. 


: = 
2 8 
8 5 
5 leiden werden durch Ulrich's größte e Es erfunden und einzig und allein destillirt von Er 
0 a 

Die hiefige Bekanntmadun „ fund ficherfte Kur Berlin, Ora⸗ ©. F. Doherr 88 25 
f | H. Underberg - Albrecht | - 
Bürgermeiſterſtelle 1 Das e eee Mühe uienſtraße 42, brieflich geheilt. Rittergutsbeſitzer. 38 3 Behr Niederrh E 1 
an dem Warthefluß belegenen König 4 3 — sei i am Niederrhei 
iſt in Folge freiwilliger Amtenieder lichen Oberförſterei Zirte ſollen 8 Venſtonäre 2, vierjährige ER ars * 0 flieferant: ul, 5 a 
een Ai dest,“ 9 Nutz, Eichen⸗Kloben, ane 600 Aufnahme für den Preis ei! pfer des Mei. a. peut. Sr. Maj. d. Königs | S 
iR en an 33 = x 5 Geh 15 4 Ei Knüppel von M. 60 per Monat bei 5 u | schen Kaisers u. von Baiern, 8 
ai 1500 Dart, Ne e eee 1 N 17 0 ee, für leicht Gewicht verkauft 5 8 Königs v.Preuss,, Sr. Kgl. Hab des | IE 
von ca. 180 für die Verwaltung 56 „ Dirken«SKloben, Joachtmeſte. 16. ; bei Kiſchk EN | Sr. Königl. Hoh. e f Fürstenz.Hohen- | g. 
des Standesamts für ländliche Ort. 28 „ Birken: Knüppel, 2229 . 58 Frieurch von „ ee 15 
2 7 — * + © \ 
cen janle sine Ontiaibigmg von| 345 „ Erlen-Kloben, m Gänzlicher Ausverkauf. 3 8 8. Freuen, ad 8 8 
ibhũ ü . „Knü 5 - Nn ° r. Kais. Maj. des . H Sult. ul-Azi 
Fefe des Alert, Weben 104 „ Erlen Knüppel, Einem hohen Adel und den Herren Naly Bazar, 8 Taikuns Gaben, 28 N 8 Maj. des Könige — 3 
und Beleuchtung deſſelben und für 8140 „ Kief.⸗Kloben und Gutsbeſitzern der Provinz Poſen er Wühelmsplaß 10. &8 | Sr.Kais.Hoh. des RE EI Ludwig I. on 
Schreibbedürfniſſe verbunden. 859 Kiefern⸗Knüppel laubt ſich der Unterzeichnete, nachdem Niederlage von Leinwand, fertiger AS) Prinzen v. Japan, Portugal, 8 85 
ualifizirte Bewerber wollen ſichſ a 5 } er von den Pferde Ausftellungen und Wäſche, Stickereien, Gardinen £ so wie vieler anderen Kaiserl., Königl., Prinzl, | 7” 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und ine 3 1 . Ar längeren Reiſe zurückgekehrt, ze. Wegen Aufgabe des Geſchäfts 5 a ürstl. etc. ete. Höfe. 2 1 > 
eines Lebenslaufs bis zum 20. Juli ‘ 7 wieder zum Zureiten von Pferden an. unter den Einkaufspreiſen. 5 Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of 8 
fi 0 S. 
er Stadt 15. 58 Ar 19 zu dieſem Behufe einen Schulreiter, Breslau, Friedrichsſtr. 48. 6 preiswerih zu ver 5 EB 
2 5 A IE PE Sue 1 — — 
N Der Sta tveror neten⸗ Alte Mauerſteine Reiſekoffer für Herren und Damen ‚= 8 
’ 


Freitag, den 30. Juni er, 


Vormittags v. 10 Uhr ab 


im Nieske'ſchen Gaſthofe zu Zirke 
anberaumt. 


Der Oberförſter. 
Priem. 


Guts Kauf- 
Geſuch. 


Ich wünſche ein durchaus preiswür⸗ 
diges Gut vorzüglicher Bodenklaſſe und 
Kultur im Preiſe von 50 bis 80 Mille 
Thaler zu kaufen, event. gegen mein 
hieſiges herrſchaftliches Villengrundſtück, 
hund das eine Anzahlung von 25 
Mille Thaler gemacht würde, auf 
reeller Baſis zu vertauſchen. 
Nur direkte, ganz reelle und aus⸗ 
führliche Offerten werden berückſichtigt 
und erbeten unter J. 7240 an Herrn 
Rudolf Moſſe in Dresden. 


Ein Rittergut 


werden billig verkauft Markt 93. 
CC 


50% Kilo 
Erlen- Rinde 


ift billig zu haben. 


Vorſteher 
L. Kronthal. 


Handels⸗Regiſter. 


Die Kauffrau Wittwe Weltinger, 
Friederike Wilhelmine, geborene Kahnke, 
zu Poſen hat für ihre hier in Poſen 
unter der Firma W. Weltinger 
— Nr. 7 des Firmenregiſters — be⸗ 
N Handlung ihrem Schwieger⸗ 
ohne Carl Guſtav Zwar bier 
er Prokura ertheilt und iſt dieſelbe 
n unſer Prokurenregiſter unter Nr 
211 zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage eingetragen. 
oſen, den 14. Juni 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

In unſer Handelsregiſter iſt unter 
Nr. 26 eingetragen worden, daß der 
Kaufmann Ferdinand Biberfeld 
in Liſſa für ſeine Ehe mit Johanna 


Pe Hopp die Gemeinſchaft der 
fort und des Erwerbes ausge = 
0 


I hat. 
Li ja, den 8. Juni 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


ſchon von 1 Thaler an, empfiehlt 
Oscar Conrad, 

. VBteiteſtr. 20. 

Ein gut erhaltenes franz. Billard, 

Kochplatten, Gasbeleuchtungsröhren, 

Schankrequiſtten, Küchenutenfilien find 

billig zu verkaufen Sandſtr. 1. 

Ein faſt neuer 


Kulſchwagen 


Wilhelm Knoll, 
Neutomiſchel. 


St. Martin 24, 3 Tr., ſind 38 
Bockkarren und 
bohlen und Rodehaken zu verkaufen. 


neu, ist billig zu verkaufen von der 


Niederlausitzer 


Maschinenbau - Anstalt 
Cottbus. 


Verkaufs⸗Anzeige. 
1800 Rmtr. trockenes Kie⸗ 
fern⸗Leibholz 1. Klaſſe, 
750 Rmtr. trockenes Erlen⸗ 

Scheitholz, 
14000 Köf. trockenes kiefernes 


Grabkreuze, 
Grabgitter, 
Grabtafeln 


liefert billig und ſchön 


* 
1 
14 L 


Poſen, Breslauerſtr. 38. 


M. und die folgenden Tageſſoliden Preifen unter Garantie. 


ſteht zum Verkauf beim Sattlermeifter| ; 


eine Anzahl Karr⸗ 


Gustav Rolle, Dachdeckermeiſter, 


Alter Markt 29, ih 
It i hrten Publiku oſens und Umge ur * 
fürang pen Schiefer, giegele, Sapp: land Seren hach I 


Düsseldorf, München, Paris, London, Köln, Dublin, Oporto, 
1852. 1854. 1855. 1862. 1865. 1865. 1865. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 

Nichts ist so angenehm, kühlend und er- 
quickend in der heissen Jahreszeit, auf Reisen 
und Märschen, als Zuckerwasser, Selters- oder 
Soda-Wasser mit 

Boonekamp 
of Maag - Bitter; 
bekannt unter der Devise: 
„Oceidit, qui non servat“, 


Maag-Bitter‘‘ genügt für ein Glas von 6 Liter 
erwasser. 


Zu 
Der „Boonekamp of Maag-Bitfer“ ist in ganzen 
und halben Flaschen und in Flacons t zu 


haben in Posen bei den Herren Jacob 
Appel, 8. Samter jr., sowie allenthal- 
ben bei den übrigen bekannten Herren 
Debitanten. 


9 2 9 Paris, Wittenberg, Altona, Wien, Bremen, Köln, 
186 


865. 1867. 1869. 1869. 1873. 1874. 1875. 


rn N ? 
Bei anhaltender Krankheit eine Zuflucht. 
Herrn Joh. Hoff, Fabrikant des Hoff'schen Malzextractes 


und der Malz-Chocolade in Berlin. — In meiner langen Krankheit 
naben mir die ersten 12 Flaschen Ihres mir ärztlich anempfohlenen 


} Malzextractes sehr gut gethan, bitte daher um weitere Sendung. 
S. Wetzel, Schillingstr. 33 in Berlin, 9. März 1876. — Ihr Malz- 
extract und Ihre Malzbonbons dienten mir zur Stärkung meiner 
durch Husten verlorenen Kräfte. Marks, Inspektor in Drebkau, 
9. März 1876 
| Verkaufsstelle 


g in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei 
Gebr. Plessner, Markt, Frenzel & Co., Alter Markt 56; 


in Schrimm bei den Herren Cassriel & Co,; in Wongrowitz bei 
Herrn Herrmann Ziegel; in Pinne bei Herrn A. Borchard; in 
4 Gnesen bei Herrn Sam. Pulvermacher. 


n 


rr 


ſcharfkantiges Sparrenholz 
in Stärkedimenſ. ¼½% ¼“, 
%% 8/5, 9/8, in Längen 
von 16“ bis 30, N 
Ein Quantum trockene Zollbretter, 
zwei» und dreizöllige Bohlen, beides 
Kiefern und trocken, Pappel⸗ und Bir 
kenbohlen beabſichtige ich freo. Waggon 
Bahnhof Schildberg zu äußerſt foliden 
Preiſen zu verkaufen. 


Arnold Turk 


loſſen 
“le 2 au 
Königliches Kreisgericht. 
— Die mit einem jährlichen Einkommen 
von zufammen 1230 Mark verbundene 


Ein Gaſthof 


Lehrer⸗ und Kantorſtelle am Markt mit 5 Zimmern, 2 großen in Schildberg Tre 
an der ev. Schule bezw. Kirche hier⸗ Stall, mehreren Kellerräumen ac. ze iſt r r 1 — mn en 7 
ſelbſt iſt vakant und ofort zu beſetzen. be 2 Okt. ab zu verpachten. Näh. In Dom. Slachoin bei en gros. en detail, 


Qualiftzirte Bewerber wollen ſich 

Hague unter Einreichung ihrer 

eg e bei dem Unterzeichneten melden 
chwitz, den 19. Juni 1876. 


. Ruraweg in Gun Schroda ſtehen zwei braune etroleum Kochmaſchinen 
ür Gutskäufer. Stuten, 19550 und 1 


N. große Auswahl in der Provinz Wagenpferde, 5 Zoll groß, unter Garantie der Geruchloſigkeit, 


"Berliner 
Flora-Lotierie. 


Mit Genehmigung Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters 
des Innern und unter Aufſicht der Königl. Staats⸗Regie⸗ 
rung, conceſſionirt für die ganze Monarchie. 


gedes Loos gewinnt. | 
Ziehung am 1. Juli d. 3. 


Hauptgewinne im Werthe von je 30,000, 15,000 
10,000, 6000, 5 a 3000, 10 a 1500 Mark: 8 
27315 Gewinne im Werthe von je 6000 bis 3 M. 
Die übrigen Looſe berechtigen zum einmaligen En⸗ 
tritt in das „Flora“-⸗Etabliſſement bis 6 Monat nach der 


E 
Der an a ev. Bo En go Le zum Verkauf. Muse Se De dazu paſſenden Geſchirre 
er ulvorſtand. werthen Ankaufe nach 1 S. J. Auerbach 
osenberger. Gerson Jareckl 16 Stück Er ’ 


— — — — 


Tausch-Oferte, 


Geſucht wird ein Landgut von 100 — 
400 Morgen kleefähigem Boden auf 
ein in Breslau gelegenes, gut gebautes 

aus Offerten sub E. 3455 an 

ud. Mosse, Breslau. 


ba Magazinſtraße 15 in Po 
eee 


St. Pauli-Kirchstr. 5. 
Dr. Theile. 


fen. aute 


will! Examen- 
FreiwligEN-Vorbersitung Eiſenbahnſtation Pudewitz. 


8 „gusodfen ſtehen zum] Zeichnungen ind hehe gratis. 
Verkauf. 7: 70 


Rybno saw. p. Kiſchkowo, 


Salicyl⸗Mundwaſſer, 


120 feine junge Mutterſchafe und 
120 Lämmer kauft Szemborowo — 
Lange bei Strzalkowo. 


Guflav Ephraim, 
Schloßſtraße 4. 


Flüſſige Glyeerinſeife, 


ſowie ſämmtl. mediziniſche Seifen 


Ziehung. 

Die Gewinne beſtehen in maſſiv ſilbernen Tafel- Servicen, mit Blumen- 
Garnirung, completer en i reich geſchnitzten ganzen Mobiliaren in Res 
naiſſance und gothiſchem Styl, großen Goncertflügeln, Stutzflügeln, Harmo⸗ 
nium, goldenen Uhren, Gartengeräthen in großem Styl und kleineren dergl, 
Aquarien, Terrarien, Lederwaaren ꝛc. ꝛc. i 


Foofe a 3 Mark find in der Exped. d. Poſener 
Zeitung zu haben. 
Freiloos. 


Bei Entnahme von 10 Looſen ein 


une 
Circus Renz. 
| Kanonenplatz, Posen. 
Mittwoch, den 21. Juni 1876. 


Vorletzte Vorſtellung, 


Fantaſie Manöver, 
geritten von 2 Damen. 


ala Fell, Jeanette Eichler, Exercitien auf ungefatteltem Pferde. 


Hirſch in der Tanzſtunde, 


komiſches Intermezzo von 4 Komikern und 1 Bank. 


Ein hippologiſches Tableau, 
dargeſtellt aus 7 Dreffirten Pferden von Herrn F. Nenz. 
Concurrenz der beiden Koryphäen Irl. Neiss 
und Stark, 


Die 4-fache Jahrſchule, 


geritten von den Herren F. Menz, E. Renz, A. Renz, Hager. 


Morgen letzte Vorſtellung. 


E. Renz, Direktor. 


. Dande &.E% 


CENTRAL-ANNONCEN-EXPEDITION 


der deutschen und ausländischen Zeitungen, 
Bureau: Posen, Markt 48. 


Alleinige & ausschliesslicheVertreter 
der Hauptblätter des deutschen Reiches 
für Frankreich, England, Belgien & Holland, 
sowie fast aller bedeutenderen 
niederländischen, belgischen & österreichischen ots. Jcurnale 


für Frankreich reep. Deutschland eto. 


Havpr- Annansts-BuREAU 
für Inserate in die Allgem. Anzeigen zur Gartenlaube, 


‚Tägliche directe Expedition 
aller Arten von Anzeigen und Reclamen in alle 
Zeitungen, Localblätter, Reisebücher, Kalender etc. 

der Welt, 

Prompte, diserete und billigste Bedienung. 
Verzeichniss der Zeitungen aller Länder, 
sowie Kostenvoränschläge 
stehen gratis - franco zu Diensten. 

Auf Wunsch Stylisirung der Annoncen und Beclamen. 
Rascheste und billigste Anfertigung von Druck- 
sachen durch eigene Buchdruckerei mit Dampf- 
Schuellpressen-Betrieb- 


PARIS FRANKFURT / M. WIEN 


: Jampf- Drefümafdinen 
IE un act dae aus der 
von 


J. D. Garrett, Buckau, 


zu folgenden Preiſen unter Garantie: 
7000 Mark, 


108 M8 


+ 


JUNSNYH ds AYAIS 


HANNOVER KÖLN MÜNCHEN GÄRLSRUHE STUTTGART." 


empſtehlt 
pferdige Locomobile incl. Dreſchmaſchine 
8 - . . 8000 „ 
10 . . . 9000 =» 
Pat.⸗Stroh⸗Elevator neueſter Conſtruction, 
auch zum Staken ſetzen geeignet 1200 
beziehen unter ſoliden Zahlungs⸗Bedingungen bei 


Eduard v. Schkopp 
in Bromberg, 
Mafhinen-Miederlage und Keparatur-Werkflatt, 
gegenüber der Feue'ſchen Brauerei. 
.. ETLICHEN ATEEREERENIETTEE 


—— — nn 


Flügel und Pianinos 


aus den größten Fabriken von Kaps aus Dresden, Blüthner, Röniſch, 
Irmler, Steinweg ıc empfiehlt in größter Auswahl 


S. J. Mendelsohn. 
Ein gebr., noch gut erhaltener Stußflügel tft für 80 Thlr. am Lager. 
. it Estns. A RS AOBBBRSBSEEEER BAR BRIEF BABES 
TORE ET bbb 


Gegen Huſten und rauhen Hals! 


Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. 
Ludwigshafen a. Nh., 23. November 1875. 


Seit Jahren habe ich mit beſtem Erfolge von Ihrem Fenchelhonig m) 
egen Huſten und rauhen Hals gebraucht; ſeit längerer Zeit aber wei 
f nicht, wo derſelbe hier oder in Mannheim zu haben iſt. Ich erſuche 

ie deshalb, mir recht bald 2—3 große Flaſchen direkt zuzuſenden und 


d tr y ſt nachzunehmen. 
em Betrag p. Poft nach zunehmen. |. H. Futtrich. 
Allein echt zu haben in Poſen bei Amalie Wuttke, Waf- 


aße Nr. 8/9, in Liſſa bei S. G. Schubert, in Sehmiegel 
be w. Haſſe, 93 1 bei Rudolf Kietzmann. 


ſofort zu 


Kuhn in Stuttgart. Rittergb. Carl 
v. Hake auf Kl. Machnow. 05 ſikus 


Bliſſingen⸗Dueenboro-London Ein junger Mann 


1 f a von 16—17 Jahren mit ſchöner Hand- Dr. Elſter in Eſchershauſen. oth. 
Täglicher Voft-, Verſonen⸗ und Güter ⸗Dienſt ſchrift wird a N Fr. Schaper in Glan. Frau Wilh. 
von Köln 1. 40 Nam. Sonntag von London 8. 45 Abends > ch iber Holtzhauſen gb. Reinecke in Berlin. 
„ Sister 0 i ee e de gt te Het Ge Bet lee 

iſſingen 8. . n Venlo 1 achm. ſofort verlan ühlenſtraße 3b. Chriſtop in Berlin. Ge 
in Londan 8. — Morg. Dienſt. Ken 440 E dcs i "Smater Loeffler, Frau Marie Rieß geb. 


Erdmann, Herr Hermann Boberitz in 
Berlin. 


Interims⸗Theater 
(Königsſtraße 18). 
Mittwoch den 21. Juni: 


Kati Direkte Billet- Ausgabe und Gepäck⸗Einſchreibung von allen Haupt 
ationen. 

Auskunft ertheilen: Th. Cook u. Son, London, Köln, Brüſſel 
. J. Nieſſen, Köln, ſowie das Bureau der Geſellſchat Zeeland in 
Vliſſingen. 


Berliner Flora-ooſe 


Jehrling⸗Geſuch! 

Ein Lehrling, evang. Religion, 
wird unter günſtigen Bedingungen für 
ein größeres hieſiges Fabrikgeſchäft ge⸗ 
ſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten er» 
bitten unter el A. 1000 in der 


2 


a 3 Mark (11 Looſe 20 Mark) Ziehung Anfang definitiv: am 1. Juli 1876. Expedition dieſer Zeitung großes 
Hauptgewinn 30,000 Mark Werth verſendet gegen baar G. 2719.) Tüchtige 
1 25 Carl Hahn, Berlin, 8. Kommandantenftr. 30. Rock- und Hoſen Garten-Concert, 
AREA EIERN Err . H j be 
geführt von der 45 Mann ſtarken 


F. A. Hanisch, 
Berlin, Prinzen⸗Str. 82, 
Fabrik von Schloſſer 
Bau- Arbeiten, 


empfiehlt alle Sorten Thür⸗ und Fenſter⸗ 
beſchläge, eiſerne Gitter, Thorwege, 
Treibhäuſer, Balcons ꝛc. in gediegener 
Ausführung bei ſoliden Preiſen. 


Kapelle des Weſtf. Füſ.⸗Rgts. Nr. 37 
unter Leitung des Kapellm. Hrn. Rothe 


Thenter-Borftellung, 


Programm. 


Magenkrampf 
wird ſofort und ber befeitigt 
durch magenftärkenden 


Jugwer Extract 


Ang. Urban in Breslau, 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


Arbeiter 


finden ſofort Beſchäftigung 
Friedrichstr. 5. 


Für mein Tuch und Her⸗ 
rengarderobe⸗Geſchäft ſuche 
unter günftigen Bedingungen 
fofort oder zum 1. Juli d J. 
einen Lehrling. 

C. Friedeberger 
in Potsdam, 
Nauenerſtraße 41. 


Ein Lehrking 


1. Abth. 
Infanteriemarſch von J. G. Rothe. 
Ouverture zu „Ruy Blas“ von Men« 


delsſohn 
Grand Pas Redouble von Wieprecht. 
Duett aus „Jeſſonda“ von Spohr. 
Prager Polka von Komſack. 

Eine Tochter, die ihre Mutter 
verheirathen will. 
Luſtſpiel in 1 Akt von M. und 
L. Günther. 

2. Abth. 

Fantaſie Fut von Gounod. 

r Erde von Supps. 


Dampfmaschinen v. 2 — 50 Pferde- 
kräften, N 
Dampfpumpen in allen Grössen, 
Vollständige Einrichtung von 
Schneidemühlen, 
Horizontalgatter. 
Blockkreissägen etc., 
Tele EERD RT der letzteren 
4500 bis 5000 m per Tag, 


. l It 
Niederlausitzer 


Schloßſtr. 5 iſt die 1. Etage, laß 
aus 8 Zimmern u. vielem Nebengelaß, 
getheilt oder im Ganzen, auch zum 
Geſchäft ſich eignend, zum 1. Oktober 
zu vermiethen. r 

Grünſtr. 1 iſt vom 1. Oktbr. eine N 
herrſch. Wohn. v. 4—6 Zimm., Küche 
u. Zubeh. zu verm. Vom 1. Juli da⸗ 
ſelbſt 2 unmöbl. Zimmer. 


in großer Lagerkeller iſt 3. 


Er kompromittirt ſeine Frau. 


8 1. Oktober a. o. zu vermiethen Juden ⸗ 
Maschinenbau - Anstalt ſtraße 33. allen Comtoirarbeiten verſirt, ſucht Luſtſpiel in 1 Akt von J. M. 
Cottbus. Judenſtr. 30 ſofort oder ſpäter eine Stellung bei N Antritt. Adr. 


W. P. Exped. 


e zu verm. Näh. Brode, 8 BEER 
ar j = 

; Ein gewandter Buchhalter 
Gr. Gerb erſtr. 2 in 1 Jahren ſucht für einige 


iſt in der 3. Etage eine 5 Woh- Stunden des Tages Beſchäftigung. 

nung, aus 4 Piecen und Nebengelaß] Adreſſen unter G. T. 18 poſtlagern 
beſtehend, nebſt Pferdeſtall für zwei] Poſen. 8 

Pferde, und Ein an 7 1 5 Ale: EA 

i Stellung als 1 ar 

Gr. Gerberſtr. 3 Adr. poſtlagernd A. B 

eine Wohnung, welche ſich zur Tifchler- [Nteuftadt bei Pinne 


1. O N 
werkſtatt eignet, vom tober ab zu Jamilien Nachrichten. 


vermiethen. 
8. Rosenberg.“ Max Gnerich, 
Hedwig Spielmann, 


Ein in der frequenteſten Lage 
Verlobte. 


3. Abth. 
Muſikaliſcher Wettkampf, Potpourri 
von Strack. 
Künſtlerleben, Walzer von Strauß. 
Lied, Duett von Mendelsſohn. 
Victoria ⸗Galopp von Leutner. 
Donnerſtag den 22. Juni: 
Leichte Cavallerie. 


Komiſche Operette in 2 Aken von 
Coſta. Muſik von Suppe. 
Hierauf: 

Die Verlobung bei der 

erne. 
Operette in 1 Akt von Offenbach. 
Carl Schaefer. 
Interims⸗Stadt⸗Theater 
in Poſen. 
Mittwoch den 21. Juni 1876: 
3 Male: 


Der Verkauf d. Bücher a. 
der Bibliothek meines verft. 
Vaters dauert noch in meiner 
Wohnung, Kl. Ritterſtr., zu 
ermäßigten Preiſen bis 
nächften Montag fort. 


Klara Gif, Schwein, 


Es wird 
Zollfrei 


Gneſens gelegener 


großer Laden 


Nieſzawa, anau, 


Schw 
Hamburg. nebſt Wohnung, welcher ſich zu jedem i um 4 
NB. Hebe Anfrage wich beantwortet. ER An Br für sine oder e , Ghönrdächen. 
i (la jolie par fameuse.) 


Durch die Geburt einer 


Aſche's Bron ia a tiler Kurzwaaren, eignet, iſt er: Dftober | ; 
0 Dunst Falle) 1 nge Carl Rosenberg, Ondlen 8. J man 1 Srau n Offeabach 9 * 
Zum Sommerau enthalt i u u. rau Diͤe Direktion. 
ad 1 m pi bay Bi 3 rue 8 9 Gr. Slupis 750 Si 1876 BER Sonntag den 25. Juni 
einiges Depot in ae aug au eng in Garen] Fade, 7 Anwiderruſtich letzte Bor 
i e e Todes Anzeige. len BR 


ſtellung. 


2 0 
Elsner's Apotheke. Ba Bielefluß, 1 Stunde v. Bad 


Zum 1. Sktober iſt eine] Landeck. K. 1. Kunzendorf bei 


1 deck in Schleſ. 

Milchpacht von 40 Kühen r 
; In Marco's Garten in Schwer: 
zu vergeben. Offerten find ſenz, (am See) find 4 Zimmer als 
in der Expedition dieſer Zei- r on N 17 7 ab 
; u vermiethen, zugleich lade ich zum 
tung unter Z. 3 niederzu⸗ Beſuch a Erin Giablinen 
legen. ments, welches Vergnügungsanſtal⸗ 


282 ee ller Art beſitzt und ſich zu 
Schützenſtr. 21 ten a 


Jahr, 1 Monat, 6 Tage, 5% 
darauf, alſo um 6 Uhr, folgte unſer 
gutes Lenchen denſelben Weg, beide 
nach 1Jtägigem Krankenlager, 
Beerdigung findet Mittwoch Nach⸗ 
mittag 4 Uhr ſtatt. 
„Dies zeigen tiefbetrübt allen Freun⸗ 
den, Verwandten und Bekannten an.. 


Sommerfeſtlichkeiten und Ausflü 


ignet, in. — Selbſt] Neutomiſchel, 18. Juni 1876. ’ - 
zum 1. Oktober er. zu vermiethen: wahl le t gugebenft, ein 5 Bi d 
L. eue in T1 ee eee Schmidt’s 
Stuben; Verfügung „ d. Marte. Auswärtige Jamilien· Affen⸗ und Hunde⸗ 
2. Pferdeſtall und Remiſe. Geſchäftslokal, Nachrichten. Theater 


Comtoir, Wohnung zum 1. Okt. d. J. Verlobt. Frl. Emma Krälſchell 
„ Krotoſchin Markt]! e Br Soda Nee 
Berwittwete S Gent. rr u Badım 5 Hebei gehn 
Ein tüchtiger Büreaugehilfeſ n hafen and Haber, Pommern 
Rudolph Rabsilber. findet ſofort lohnende Be⸗ Frl. Bertha Meyer mit Lehrer Karl 
„ch or, möbl. Zimmer mit Rabindt, ſchäftigung im Diſtrikts⸗Bü⸗ Maze in eienr 
. Stall. zu verm. Näh. 
Gubener d lein Hautle. freau zu Schwarzenan __ 
1 ” 57 Das Vakanzenburean Heiligen 
Ein gut möbl. Zimmer ſbenan bi Langrubr » Danzig 
5 weiſt land wirthſchaftl. und kaufmann 
ſofort oder zum 1. Juli zu 


Beamte jeder Kategorie ſof. unentgeltl. 
vermiethen Mühlenſtraße 22, nach. Stellenjuchende zahlen gering Ko. 
3 Treppen rechts. 


nebft Kunstreiterei. 


St. Martinſtr., neben Hotel zum 
Deutſch N 
Mittwoch den 21. Juni 


2 große außerordentliche 
Vorſtellungen. 


Anfang der I. 4 Uhr, der II. 77 Uhr. 


Donnerſtag den 22. und 
. — den 23. Junß täglich eine 
orſtellung. 
Anfang 7 Uhr. 


Lambert's Garten. 


Mittwoch den 21. Juni 1876: 


Großes Concert. 


Eine große Wohnung, 
beſtehend aus einem Sagl, 4 Stuben, 
Küche, Korridor und ſonſtigem Zubehör 
iſt Breiteſtr. 20, 1. Etage, zum 1. Ob 
tober cr. zu vermiethen. 

Näheres im Komtoir von 


Frl. Eleo« 


norar nur für wirkl. Leiſtungen. Ein ⸗ 
ſchreibegebühren werden nicht entrichtet. 


— 9 — —-—¼ʒuRꝝ eboren. Ein Sohn: Landrat 
St. Martin 22 zum Oktober Woh⸗ Ein unverh. deutſcher, derſv. Oertzen in Anklam. Pred. Kunz Anfang 6 Uhr. — Entrée 15 Pf. 


imm. ꝛc. zu verm. 
3 Stolzmann. 


polniſchen Sprache mächtigerſoz 


Thorſtraße 15 ift umzugshalber . 5 Höckholz. Paſtor Aurbach in Doerr tolzmann. 
eine 5 beit. aus 2 3 Inſpektor mit guten Zeug⸗ galt Beh. Ernft Pnzenbufg in Einem 1 755 Publikum die er⸗ 
Küche nebſt Waſſerleitung ꝛc. unter niſſen findet ſofort oder zum Berlin. en. Conrad Habel u. Hrn. gebene Anzeige, ß ich ein 


1. Juli Stellung. e Schanſi- 


Sroczyn bei Pudewitz. 
Windell. 


Verſetzungshalber iſt vom 1. Jul in j r Oekonom, Sam r. J. Bone in Trier. Hrn. N 
ab eine he beſtehend aus drei Ein junger Oekonom, A. Berka in ee App.Ger- er en eee 
Zimmern, und allem Zubehör] polniſch und deutſch ſprechend, mit Sekr. Teuchert in Breslau. Dr. Adolf— — ateur. 


Stets kühles ; 
Bier 


Li eee 22908 
Markt 88 iſt die I. Elage zum 2403 m. 


Geſchäftslokal und Wohnung dom] A. J. Witkowo poſtla Max Chriſten in Goerhersdorf Frau iehlt f 
1. Oktober ab zu vermiethen a Ein 14jähriges Kindermädchen fucht wii, Pech Emilie Nösgen gb. Peicke ER J. uhn E. 
unk. [Frau Wechſel, Wilhelmsplatz 16. apiau. Eiſeng. Bel. Hermann Tilsners Hotel. 


in 


* TCC A 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (C. Köfel) in Poſen. 
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